in Poſen außer in der 
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Ar. 42. 


Die inneren Machtverhältniſſe in 
Frankreich. 

Der Tod Gambetta's war für die Verſchiebung und Neu⸗ 
Efaltung der Parteiverhältniſſe in Frankreich ein Ereigniß von 
Jervorragender Bedeutung. Republikaner, Demokraten, Royaliften 

aud Bonapartiſten ſtreiten um die hinterlaſſene Erbſchaft in ver⸗ 
biedenem Sinne. Die einen ſtreben nur danach, die Führer⸗ 
Haft im Parlamente und das Uebergewicht des Einfluſſes an ſich 
qu reißen, während die anderen den Sturz der Republik herbei⸗ 
Übren und die Zügel des alten perſönlichen Regiments wieder in 
Ne Hand nehmen möchten. Nebenbei benützen die radikalen Ele: 
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Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten 
ſchen Reiches an. 
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theben, ſog 
den, 9 855 f 
en Vereins eine i 
dae Wie ſich ſodann in Folge der Zerſplitterung dieſer ein⸗ 
lußreichſten Partei die Parteiverhältniſſe geſtalten möchten — 
a0 über heute Vermuthungen aufzustellen muß ganz unſtatthaft 
eſcheinen. 
Wie faſt von ſelbſt verſtändlich mußte ein Ereigniß, wie 
der Tod Gambetta's, des geſchworenen Todfeindes aller monarchi⸗ 
ben Beſtrebungen, auch dieſe letzteren wiederaufleben laſſen. 
| ſwar hatten ſich die Legitimiſten ſowohl, als auch die Bonapar⸗ 
en während des letzten Jahrzehnts von Zeit zu Zeit regelmäßig 
deen Luxus irgend einer Demonſtration geſtattet, um von ihrer 
Triſtenz Zeugniß zu geben; doch erreichten fie damit kaum mehr, 
1 daß fie durch die Veranſtaltung eines Zechgelages, die Weihe 
I kineg 
we zig Stunden die Aufmerkſamkeit nicht des Landes, ſondern 


Fähnleins oder dergleichen für die Zeit von vierund⸗ 
mur der Preſſe auf ſich zogen, im Uebrigen aber, politiſch ger 


F 
\ 


5 


Voſener 3 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
B Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
fen 4½ Mark, für ganz Deutſchland a = DIE 

ieh den 


fläche eine andere Figur 
wohl 
emporheben werde. 
das enfant terrible der bonapartiſtiſchen 
ſich bewogen, 
erlaſſen, in welchem er von Neuem ſeine vermeintlichen Rechte 
auf den franzöſiſchen Kaiſerthron feierlichſt zur Geltung zu 
bringen verſuchte. 
in der bonapartiſtiſchen Partei nur auf eine überaus geringe 
Gefolgſchaft zu rechnen, da ſich bei der im letzten Herbſt inner⸗ 
25 der Partei erfolgten Zerſplitterung die überwiegende Mehr⸗ 
za 
Paul de Caſſagnac's von dem Prinzen Jéröme losgeſagt, und 
feierlichſt deſſen älteſten Sohn Victor Napoleon als Thronprä⸗ 
tendenten proklamirt hatte. 
Vater Yeröme durchaus nicht einverſtanden und beſteht beharr⸗ 
lich auf ſeinem Scheine. 


und auch die Regierung könnte den Prinzen 
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ziorgen:- Üusgabe, 


Neunzigſter Jahrgang. 


Donnerſtag, 18. Januar. 


nommen, ihre Bedeutungsloſigkeit und Ohnmacht konſtatirten. 
Nunmehr erachten auch ſie den Augenblick als günſtig, um mit 
den alten monarchiſchen Prätenſionen vor das franzöſiſche Volk 
hinzutreten. Die „Gazette de France“ erklärt, daß das „Haus 
Frankreich“ nur zu wollen brauche, um friedlich alle Hinderniſſe 
zu beſiegen und ſeinen Platz an der Spitze der Nation wieder 
einzunehmen. 
ſchen Partei drängen mit aller Gewalt zu einem entſcheidenden 
Schritte, doch ſind bis heute die königlichen Parteiführer aus 
ihrer gerade gegenwärtig auffälligen Reſerve noch nicht heraus⸗ 
getreten. 


Auch die meiſten übrigen Organe dieſer monarchi⸗ 


erſchien auf der politiſchen Bild⸗ 
und trat kühn auf den Schild, 
in der Hoffnung, daß man ſie 
Seröme Napoleon, der „rothe Prinz“, 
Partei, fühlte 
ein Manifeſt an das franzöſiſche Volk zu 


Deſto unverhoffter 


aber kaum 


Bekanntlich hat aber der „rothe Prinz“ ſelbſt 


der bonapartiſtiſchen Parteigänger unter Anführerſchaft 
Mit dieſem Beſchluſſe iſt jedoch 


Es iſt nun angeſichts der Uneinigkeit innerhalb der kaiſer⸗ 


lich geſinnten Partei leicht einzuſehen, daß eine ſolche Präſen⸗ 
tirung der angeblichen Schuldverſchreibung vollſtändig gefahrlos 
iſt; auf das franzöſiſche Volk als ſolches macht eine ähnliche 
Komödie eben nur den Eindruck einer lächerlichen Demonſtration 


ruhig gewähren 
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N e, das er durch 

entlichen Anſchlag verbreiten ließ, die republikaniſche Regierung 
dermaßen zu ſchmähen und in der öffentlichen Meinung herabzu⸗ 
ſetzen, daß eine ſolche Sprache, wennſchon nicht ſtaatsgefährlich, 
ſo doch mit den Normen der zu Recht beſtehenden Ordnung und 
jedem Begriffe von Geſetz und Autorität unvereinbar erſchien. 
Mon packte alſo den kühnen Prinzen am Kragen und brachte ihn 
einſtweilen hinter Schloß und Riegel. 

Wie die Volksvertretung über den Fall denkt, beweiſt der 
Erfolg einer in der Deputirtenkammer von einem prinzlichen 
Parteimanne eingebrachten Interpellation: das Haus billigte die 
Maßregel der Regierung und ging in dieſem Sinne mit 417 
gegen 89 Stimmen zur Tagesordnung über. Nicht genug damit, 
beantragte Floquet in derſelben Sitzung, allen Mitgliedern ehe⸗ 
maliger Regentenfamilien den Aufenthalt im Geſammtgebiete der 
franzöſiſchen Republik, einſchließlich Algiers und der Kolonien, 
den Aufenthalt zu unterſagen, und beantragt die Dringlichkeit 
ſeines Antrages. Derſelbe wird darauf wirklich mit über⸗ 
a. Majorität, 328 gegen 112 Stimmen, zum Beſchluß 
erhoben. 

Daß der Antrag Floquet bei der nahe bevorſtehenden Be⸗ 
rathung zur Annahme gelangt, ſcheint nach dieſer bei dem Dring⸗ 
lichkeitsbeſchluſſe reſultirten Majorität faſt unzweifelhaft. Im 
Intereſſe der republikaniſchen Prinzipien müßte nun zwar ein 
ſolcher Beſchluß nicht ſehr wünſchenswerth erſcheinen; nach⸗ 
gerade hat ſich jedoch ſelbſt das liberale Gefühl mit Ausnahme⸗ 
geſetzen aller Art als mit unvermeidlichen Ergebniſſen modernſter 
Staatsraiſon abzufinden gelernt. Ein Zeichen von Selbſtbewußt⸗ 
ſein und Machtgefühl der Republik wäre ein ſolcher Schritt 
keinesfalls, vielleicht ſogar ein politiſcher Fehler. 


Die Ueberſchwemmungsgefahr für die 
Weichſelniederung. 

Die „Th. Oſtd. Ztg.“ lenkt mit Recht die öffentliche Auf 
merkſamkeit bei Zeiten auf die Ueberſchwemmungsgefahr, welche 
bei dem diesjährigen Stande der Weichſel für den Fall plötzlich 
eintretenden Thauwetters den Weichſelniederungen droht. Das 
genannte Blatt ſchreibt: 

„Der hochherzige Entſchluß des Kaiſers, die Noth der über⸗ 
ſchwemmten Rheinländer durch Zuwendung von 600,000 Mark 
aus den dieponiblen Mitteln zu mildern, die in Ausſicht ge⸗ 
nommene Beihilfe der einzelnen Regierungen, ſowie die bedeu⸗ 
tenden Mittel, welche überall die öffentliche Wohlthätigkeit für 
85 EDER ſpendet, erfüllen uns mit wahrhafter 

reude. 

Nunmehr find die Waſſer des Rhein und feiner Nebenflüſſe 
wieder gefallen und die günſtigen Verhältniſſe der heimgeſuchten 
Provinzen, das glückliche Klima und die Fürſorge, welche der 
Staat grade dieſen Provinzen in beſonderer Weiſe ſtets hat zu 
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eitun 


Annoncen⸗ 
Annahme ⸗Bureaus. 
In Berkn, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M., 
Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei 6. L. Daube & Co., 
Haa ſenſtein & Vogler, 
Rudolph Moſſe. 
In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“, 


1883. 


Theil werden laſſen, werden im Verein mit den ihnen gemach⸗ 
ten großen Zuwendungen die geſchlagenen Wunden bald ver⸗ 
narben laſſen. 

Während nun im Weſten des deutſchen Vaterlandes die 
Gefahr abzunehmen ſcheint, ſind bei uns für die Bewohner der 
Weichſelniederung Verhältniſſe entſtanden, welche das Schlimmſie 
befürchten laſſen. Das Eis der Weichſel iſt bei einem Waſſer⸗ 
ſtande von 16 Fuß zum Stehen gekommen; an vielen Stellen 
haben ſich Eisſtopfungen gebildet, ja man behauptet ſogar, daß 
von unterhalb Dirſchau bis nach Polen hinein ſich eine große 
Eisſtopfung hinziehen ſoll. Seit Menſchengedenken iſt das Eis 
der Weichſel bei einem fo hohen Waſſerſtande nicht zum Stehen 
gekommen. Die königl. Staatsregierung ſucht nun den Gefahren 
des Eisganges dadurch zu begegnen, daß ſie von Danzig aus⸗ 
gehend durch Eisbrecher das Eis aufbrechen läßt, und zwar wird 
dieſes bis Kurzebrack beabſichtigt. Nichts Beſtimmtes iſt bisher 
zu unſerer Kenntniß gelangt über Vorrichtungen, die zum Schutze 
der übrigen Weichſelniederung getroffen ſind. In der Thorner 
Niederung ragen die Eismaſſen an einzelnen Stellen bis an die 
Spitzen der Dämme; der Waſſerſtand nimmt durchſchnittlich etwa 
4 Zoll täglich ab, bei plötzlich eintretendem Thau⸗ oder Regen⸗ 
wetter muß das Waſſer rapide zunehmen und würde ein Durch⸗ 
bruch der Dämme faſt unfehlbar herbeigeführt werden. Dadurch 
würde unabſehbares Unglück für unſere Niederungsortſchaften 
wieder entſtehen. Es iſt ja immerhin möglich, daß allmäliges 
Thauwetter eintritt und das Eis dann ohne großen Schaden zu 
verurſachen nach und nach verſchwindet. Wir halten es jedoch 
für unabweiebar nothwendig, den ſchlimmſten Fall ins Auge zu 
faſſen und ſchon jetzt die Frage anzuregen: Was kann geſchehen, 
um dem Unglück vorzubeugen und welche Mittel ſind ſchon jetzt 
=. zu Aellen, um eintretender Noth ſofort wirkſam entgegen 
zu treten? 


In erſter Reihe halten wir es für nothwendig, auch in 2 i 
unſerer Niederung den Verſuch zu machen, die Stopfungen durch 
Sade zu beſeitigen. Wenn dies auch für jetzt des 


doch in einigen Wochen laſſen und die unge 
müſſen jetzt ſchon getroffen werden. Betreffs der Rettung und 
Unterbringung von Menſchen und Vieh hat unterm 9. d. M. 
der königl. Landrath des Thorner Kreiſes bereits eine Warnung 
an die Bewohner der Niederungsortſchaften erlaſſen, wir halten 
dieſes jedoch nicht für hinreichend und find der Anſicht, daß 
ſämmtliche nicht gefährdeten Beſitzer der betheiligten Kreiſe, deren 
Beſitzungen den Niederungsortſchaften benachbart find, amtlich | 
. 
0 


J. 


jerate 20 Pf. bie ſechzgeſpaltene Petitzeile oder beren 

En Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 
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erſucht werden, ſchleunigſt anzugeben, ob und in wie weit ſie in 
der Lage ſind, Menſchen und Thiere aufzunehmen. Nach dieſen 
Angaben iſt ein Vertheilungemodus aufzustellen und den Ge⸗ 
meindevorſtehern der gefährdeten Ortſchaften mitzutheilen. In 
den Niederungsortſchaften muß eine Kommiſſion gebildet werden, 
die auf Grund der Selbſtverwaltung alle Vorbereitungen trifft 
und unter Aufſicht des Deichhauptmanns zur Ausführung der 
erforderlichen Maßregeln bereit iſt. Ferner halten wir die 
Kreisvertretung für verpflichtet, aus den ihr zur Verfügung 
ſtehenden Fonds Mittel bereit zu ſtellen, um der dringendſten 
Noth ſofort abhelfen zu können. Sind derartige Mittel nicht 
Fr — ſo wird deren eventuelle Bereitſtellung ins Auge zu 
aſſen ſein. 


Unſere Niederungsortſchaften find in den letzten 15 Jahren \ 
wiederholt und gewaltig von Eis- und Waſſerſchäden heimgeſuct 
worden, ihre Ernten ſind in den letzten Jahren wenig geeignet 
geweſen, dieſe Schäden auszubeſſern. Unzweifelhaft iſt, daß dern 
größte Theil zu Grunde gerichtet wird, wenn ſie abermals von 
Eis und Ueberſchwemmung heimgeſucht werden, wie ſie zur Zeit 
drohen. Die laufenden Deichlaſten und Schulden aus den 
Ueberſchwemmungsjahren haben fie ſchon im hohen Grade ge⸗ 
ſchwächt und ſollte ihnen nur in derſelben Form geholfen wer⸗ 
den, wie es früher geſchehen iſt, ſo würden die Laſten uner⸗ 
ſchwinglich werden.“ 


Deutſchland. 
— Berlin, 16. Januar. Das 


Abgeordneten 
nun in zwei Sitzungen neben dem Nulhlandsgeſeg in — — 2 
Berathungen die erſte Berathung der drei großen Verwal⸗ 


tungsgeſetzentwür fe beendigt. Ueber d 1 a 
ſelben würde man im Allgemeinen ziemlich chere —— 2 
aufſtellen können, wenn das Zentrum ſich klar end beſtimmt aus⸗ 
eſprochen hätte und wenn nicht ſchließlich dieſe ganze zes⸗ 
abrikation, die Gneiſt geſtern im letzten Theile feiner Rede treffe 
lich abkonterfeite, erfahrungsmäßig ſtets vom Zufall irgend un: 


erwarteter Zwiſchenfälle abhinge. Sollte Herr von Puttkamer 
erer, als ſeiner „ daß 
ſic Zeit Graf Eulenburg II. ſein verfiieben: 


plötzlich eine anſcheinend wenig erhebl 
heit zwiſchen ihm und einem 5 Naber 


505 er des Landtags 
zu einer großen politiſchen Frage anſchwillt, 


die ihn ſchließlich 


IE 
noch zu fleigern und das Maß derſelben voll zu machen, iſt jetzt 
auch der Reichsſchatzſekretär erkrankt. Und leider giebt der Zu⸗ 


ſtand des Herrn Burchard zu der Annahme Anlaß, daß auch 
er viele Wochen lang von allen Geſchäften ſich fern halten müſſen 


N 
1 GL 7 
* 


mus ſeinem feuchten und verſtaubten und mit lebensgefährlichem Stuck 
verzirrten Miniſterhotel in die geſundere Luft des Privatlebens 
verſetzt? — Im Abgeordnetenhauſe glaubt man nicht an die 
Dauerhaftigkeit ſeines Portefeuilles, nimmt vielmehr an, daß das 


im Innern erwartete dieſelbe der Ober⸗Hofprediger Dr. KM 
und der Ortsgeiſtliche. Sobald die Herrſchaften in ihrem Kirchen 
ſtuhle Platz genommen, leitete der aus Berlin berufene Dom I 
die Feierlichkeit mit Geſang ein, worauf Generalſuperintendem 
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Kinde einige Anweiſungen, 


gehen 


Miniſterium Bismarck mindeſtens noch einen Miniſter des Innern 
nach ihm verbrauchen würde. 
die in den Verwaltungsgeſetzentwürfen ſtecken, hatte Gneiſt geftern 

mit großer Klarheit und Entſchiedenheit ans Licht gezogen. 


Die wichtigſten Reaktionepläne, 


Gneiſt iſt nicht blos der weitaus fruchtbarſte Schriftſteller Deutſch⸗ 
lands über die Verwaltungs⸗Gerichtsbarkeit, er hat nicht blos an 
den neuen Getzen, welche dieſe Frage behandeln, als Parlamentarier 
den größten Antheil, ſondern er iſt auch ſeit Einſetzung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts Mitglied deſſelben und hat vielleicht gerade 
durch die richterliche Praxis jene ſo nothwendige Korrektur früherer 
Irrthümer vorgenommen, die ihm Herr von Puttkamer ſo ſenſa⸗ 
tionell vorhielt. Auf liberaler Seite ſprach außer dem National⸗ 
liberalen Gneiſt der Fortſchrittler Dirichlet, der als Laienrichter 
der unteren Inſtanzen eine langjährige Verwaltungs ⸗Gerichts⸗ 
praxis hinter ſich hat, und der ſezeſſioniſtiſche Abg. Meyer⸗ 
Breslau. Letzterer wies mit vollem Recht wieder auf das Fehlen 
des nothwendigen Unterbaues für die ganze Selbſtverwaltung, auf 
das Fehlen der Landgemeindeordnung hin. Mit jedem Jahre 
mehr ſtellt ſich heraus, wie richtig diejenigen urtheilten, welche — 
wie der damals dem Abgeordnetenhauſe nicht mehr angehörende 
Freiherr v. Hoverbeck — es für einen ſchweren Fehler anſahen, 
daß die liberalen Parteien, insbefondere auch die Fortſchrüts⸗ 
partei, 1872 die Kreisordnung annahmen, in der Hoffnung auf 
eine bald in Ausſicht ſtehende Landgemeindeordnung, während 
bis dahin in der Fortſchrittspartei an dem Standpunkt des alten 
Waldeck, nur von unten auf zu bauen, ſtreng feftgehalten war. 
Unter den drei Rednern für die Puttkamer'ſchen Entwürfe, Heyde⸗ 
brandt von den Deutſchkonſervativen, Tiedemann von den Frei⸗ 
konſervativen und Bruel für das Zentrum hatte nur der letztere 
noch einige Reſervationen, obſchon er den Regierungspräſidenten 
als Chef des Verwaltungsgerichts zulaſſen wollte. Durch den 


Schluß der Diskuffion wurde Seitens der Mehrheit zunächſt 


Hänel präkludirt. Zum Schluß verſuchten die Konſervativen 
beider Richtung, das Abkommen der Präſidenten des Reichstags 
und des Abgeordnetenhauſes über die Geſchäſtstheilung anzu⸗ 
fechten. Das auffällige Manöver wurde auf einen Wink aus 
der Wilhelmsſtraße zurückgeführt. 

I Berlin, 16. Januar. Daß der Bundesrath bisher 
im neuen Jahre noch keine Sitzungen gehalten hat, iſt an ſich 
nicht auffällig, denn bekanntlich fand noch zur Zeit des Weih⸗ 
nachts feſtes eine Sitzung ſtatt, und es wurde damals gleich her⸗ 
vorgehoben, daß dieſe ſpäte Sitzung noch abgehalten werde, um 


dann nach Neujahr eine längere Pauſe bis Mitte Januar ein⸗ 


treten zu laſſen. Daß man aber auch jetzt, nachdem wir in die 


1 zweite Hälfte des Monats Januar eingetreten ſind, noch immer 


nichts von der Anberaumung einer Sitzung hört, iſt allerdings 
einigermaßen auffällig und ohne Zweifel auf die Erkrank 


Be g befindet, def fenheit und 00 
groß iſt, daß er eine lange Zeit der Erholung bedürfen wird, 
er an die Wiederaufnahme der Arbeit denken darf. Man 
nimmt nach Aeußerungen der Aerzte, die ihn behandeln, an, daß 
bis dahin jedenfalls mehrere Monate vergehen werden. Um die 


Schwierigkeiten, welche durch die Erkrankung des Staatsſekretärs 
des Innern gerade in der allergeſchäöftigſten Zeit bereitet find, 


Am lieb', um Ehr'. 
Roman von W. Höffer. 
(Nachdruck verboten.) 


(8. Fortſetzung.) 
Der Senator faltete langſam das Blatt auseinander, er 
ſchültelte es ſogar mit ſpöttiſchem Lächeln in der Luft. „Keine 


Einlage, wie Sie ſehen, Madame. 
Sohne nicht zu korreſpondiren!“ 


Die Antwort blieb aus. Eliſabeth gab flüſternd dem 
dann raffte ſie ihre Arbeit zuſammen 
und verließ das Zimmer. Sie mußte allein ſein, ein Gefühl, 
als drehe ſich der Boden unter ihren Füßen, ein beklemmender 
Schwindel hielt ihr Bewußtſein in Banden. Es war zu 
viel, zu viel, was man der Wehrloſen, ganz Verlaſſenen auf⸗ 
bürdete. 

Oben in ihrem eigenen Zimmer vergrub ſie das zuckende 
Geſicht zwiſchen den Polſtern des Seſſels. Wie lange würden 
Leib und Seele geduldig die fortwährende Marter ertragen? 

Es war alles ſo ganz, ganz anders gekommen, als ſie vor 
der Hochzeit glaubte. Ihr eigenes kleines Heim dachte ſie in 
dem ſtolzen alten Patrizierhauſe zu finden, ihr abgeſchloſſenes 
Hausweſen, in welchem ſie ſchalten und walten durfte als un⸗ 
umſchränkte Herrin. Es träumte ſich jo ſüß, fo ſelig von 
einer vollkommenen Freiheit, dem geliebten Manne zu dienen 
und nur für ihn zu leben, von einer gemeinſamen Speiſe⸗ 
ſtunde, einem Beieinander im Zwielicht vor dem Kamin, — 
ach, und dann brach vernichtend die Erkenntniß herein, dann 
ſiel alles zumal in Trümmer, was ſie für die feſten Stützen 
ihres künftigen, Schritt um Schritt zu erkämpfenden Glückes ge⸗ 
halten hatte. 

Tante Benedicte lächelte ſpöttiſch, als die Frau ihres Neffen 
mitten in dem ſtattlichen, von ihr geführten Hausweſen des 
Senators ein für ſich beſtehendes Reich mit Dienerſchaft und 


Pflegen Sie mit meinem 


Separaträumen zu errichten gedachte, fie ſetzte auch ſogleich das 
Schlüſſelkörbchen vor den Teller ihres Schwagers und wollte das 


Wüthſchaftsbuch herbeiholen. „Ich kann ja in Gottes Namen 
künftig Deiner Schwiegertochter meinen Platz einräumen, lieber 
Theodor,“ ſagte ſie mit eiskaltem Tone, „gewiß, warum nicht? 


— Oder willſt Du einen Umbau vornehmen laſſen, damit die 


koſtſpieligen Wünſche der jungen Dame aufs Beſte in Erfüllung 
2 


Der Senator lächelte gelaſſen. „Otto hat ſich ohne ſeine 


Herrſcha 


dame Gräfin 


wird. Worin ſeine Krankheit beſteht, war bis zum geſtrigen 
Abend noch nicht ſicher feſtgeſtellt; der hohe Fiebergrad des 
Patienten ließ aber auf eine hitzige Krankheit, wie Nervenfieber 
oder Typhus, ſchließen. Von einem raſchen Wiedervorübergehen 
der Krankheit iſt jedenfalls nicht die Rede. Wenn aber ſo zwei 
der wichtigſten Triebräder in der Reichsregierungsmaſchine den 
Dienſt verſagen, ſo iſt es nicht zu verwundern, daß dieſe nahezu 
ſtille ſteht. In welcher Weiſe alle die Geſchäfte, deren Erledi⸗ 
gung unter unmittelbarer Mitwirkung gerade jener beiden Beamten 
in nahe Ausſicht genommen war und vor der Thür ſtand, jetzt 
beſorgt werden ſollen, iſt nicht recht abzuſehen. Unter dieſen 
Umſtänden gewinnt ein Gerücht, welches heute in parlamentari⸗ 
ſchen Kreiſen mit großer Sicherheit auftrat, an Bedeutung und 
Wahrſcheinlichkeit, wonach nämlich es in der Abſicht liege, ein 
Einverſtändniß zwiſchen dem Reichskanzler und dem Reichstage 
dahin herbeizu führen, daß letzterer in einer Reihe von täglich auf 
einander folgenden Sitzungen die unumgänglichſten Arbeiten, 
namentlich die Feſtſtellung des Etats erledige und dann die 
Seſſion ſchließe, um nach Oſtern zu einer Frühjahrsſeſſion wieder 
zuſammenzutreten. Man nimmt an, daß der Reichstag die unent⸗ 
behrlichſten Arbeiten, vielleicht ſogar mit Einſchluß des Kranken⸗ 
kaſſengeſetzes, bis zum Schluß der erſten Februarwoche abwickeln 
könne. Käme dieſes Arrangement zu Stande, ſo würde auch die 
Kolliſion mit dem Landtage, der bis Anfang Februar keine Ple⸗ 
narſitzungen halten will, glücklich beſeitigt. Uebrigens kommt man 
mit dieſem Plane nur auf früher beſtandene beſtimmte Abſichten 
zurück, denn noch zur Zeit der Landtagswahlen war die parla⸗ 
mentariſche Zeiteintheilung, wie ich Ihnen auch damals ſchrieb, 
dahin feſtgeſtellt, daß der Reichstag zunächſt bis Weihnachten die 
angefangenen Arbeiten beenden, dann dem Landtag zu ſeiner 
Seſſion nach Neujahr Raum geben und erſt nach Beendigung 
derſelben wieder zu einer Frühjahrsſeſſion berufen werden ſolle. 

— Man ſchreibt uns aus Potsdam, 16. Januar: Es 
iſt bekannt, mit welcher Vorliebe die kronprinzlichen Herrſchaften 
ſich in Bornſtedt aufhalten, wo fie als Gutsherrſchaft mit uner⸗ 
müdlicher Sorgfalt um das Wohl ihrer Untergebenen bemüht 
find und nicht nur die zweckmäßigen Einrichtungen des Gutes, 
ſondern auch die Verſchönerungen deſſelben im Auge hatten. So 
iſt dem Dorfe durch die neu renovirte und erweiterte Kirche ein 
Schmuck erwachſen, wie ſich deſſen wenige ländliche Beſitzungen 
zu erfreuen haben. Die Einweihung dieſer Kirche wurde heute 
Mittag 12 Uhr durch den Ober⸗Hofprediger Dr. Kögel in feier⸗ 
licher Weiſe vollſogen. Das hübſche, freundliche Gotteshaus 
hatte ſich dem ſtrengen Wintertage zum Trotz mit einem Früh⸗ 
lingsgewand bekleidet, und das Innere vermochte die Zahl der 
herbeigeſtrömten Andächtigen kaum zu 1 Die kronprinzlichen 
in aus mit ih 


n ar 


Brühl, nerherrn v. Norman und den perſön⸗ 
lichen Adjutanten Major v. Pfuhlſtein und Rittmeiſter Fehrn. v. 
Nyvenheim um 11 Uhr hier eingetroffen, etwas ſpäter langten 
Prinz und Prinzeſſin Wilhelm an, von Berliner Gäſten Kultus⸗ 
miniſter v. Goßler mit einigen Räthen ſeines Reſſorts u. A. m. 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath, ſowie die Gemeinde Vertretung em⸗ 
pfingen die hohe Gutsherrſchaft am Eingange zum Gotteshauſe, 


Dr. Kögel die Feſtrede hieit. Der Altar trug einen neu 
Schmuck in Geſtalt einer prächtigen Bibel, welche der hohe Pr 
tektor und Gutsherr beim heutigen feſtlichen Anlaſſe der Kirch 
verehrt hat. Dieſe Bibel hat dadurch einen ganz beſonderen 
Werth, daß der Kronprinz dieſelbe zu feiner Hochzeit am 2% 
Januar 1858 von der evangeliſchen Geiſtlichkeit zum Geſchen 
er hat. Die äußere Ausſtattung iſt ebenſo gediegen w 
oſtbar. 
ſchaft gefertigt, iſt aus braunem Maroquin mit rothem Schnitt! 
der ornamentale Schmuck des Deckels aus oxydirtem Metall 
genau nach dem Miſſale von St. Michael im Domſchatze HF 
Hildesheim vom Jahre 1015 
deen At Eiſen⸗ und Kunſtgießerei in Ilſenburg am Harz ge 
goſſen. 
zieren die vier Ecken und unterbrechen in gleichmäßigen Zwiſchen 
räumen das metallene Randornament, welches dadurch zu ſchönſter 


der Anweſenden einer freundlichen Anſprache zu erfreuen, als 
das hohe Paar Arm in Arm, der Kronprinz in der Uniform DET 


Promenaden⸗Toilette, die Kirche verließ. 


1 chter, der Erb⸗ A Rei 


Der Einband von W. Collin mit anerkannter Meile 


in der Gräflich Stolberg: Wertl 
Acht große Karneole in bräunlich ⸗ rother Abſchattirung 


Geltung gelangt. Nach beendeter Feier hatte ſich noch Manch 


1. Garde Regiments z. F., ſeine Gemahlin in einer oliogrüne 


— Wie man der „Raſſegna“ von hier meldet, beſchränk 
ſich das kalſerliche Handſchreiben an den Pa pft 
auf Ausdrücke der Courtoiſte und hat keinen Bezug auf irgend 
eine Konzeſſion des Staates gegenüber der Kurie. Es verdiem 
auch hervorgehoben zu werden, daß der Kaiſer, um den Brie 
des Papſtes zu beantworten, die diplomatiſche Gelegenheit de! 
Jahreswende benutzt hat. Dieſe Mittheilung des römiſchen 
Blattes ſtimmt nach der „N. Z.“ mit der in hieſigen dipl“ 
matiſchen Kreiſen verbreiteten Auffaſſung überein. Als maß, 
gebend für die Haltung des Vatikans im Kirchenkonflikt glaubt 
man hier Anlaß zu haben, Herrn Windthorſt allein zu DE 
trachten; um jo weniger betrachtet man hiernach eine Veranlaſſung 
vorhanden, in einer Angelegenheit, in der ſich der Papſt DE 
Entſcheidung begeben hat, in beſonders feierlicher Form Verhand' 
lungen mit ihm zu führen. 

— Bei der Einbringung des Antrags v. Webell? 
Malchow wegen Einführung einer prozentualen Börſenſteuel 
iſt die Berathung deſſelben in einer Kommiſſion auch von den 
Antrage abgeneigten Seiten damit motivirt worden, daß es un 
erläßlich ſei, das Geſetz betr. die Erhebung von Stempelabgabel 
einer Prüfung zu unterziehen, bei der namentlich die zahlreichen 
praktiſchen Bedenken, welche ſeit dem Inkrafttreten des Gele" 
hervorgetreten find, zu berückſichtigen ſein würden. Indeſſer \ 
wird es ſich kaum empfehlen, daß ſchon jetzt, wo das Geſetz ent 
verhältnißmäßig kurze Zeit in Kraft iſt, eine Kommiſſion des 
ee e eee eee 


nothwendig, eine eingehende Prüfung eintreten zu laſſen. J. 
dieſem Sinne iſt ein von dem Abg. Ausfeld und Gen. (For 
ſchrittspartei) im Reichstag eingebrachter Antrag von Intereſſe 
Derſelbe geht dahin, den Reichskanzler zu erſuchen, die Be 
ſchwerden, welche unter den Kaufleuten, Induſtriellen, Hand?“ 
werkern und Landwirthen über die durch Geſetz vom 6. Jull 
1881 eingeführte Stempelſteuer auf Schlußnoten und Rechnun 


ö 


Frau Gemahlin auf die Hochzeitsreiſe begeben,“ verſetzte er 
ſpöttiſch. „Nach Beendigung derſelben wollen wir dieſen Punkt 
in Erwägung ziehen, meine liebe Benedicte, ich hoffe, daß ſich 
bis dahin Madame Eliſabeth mit einem Platz am Familientiſch 
55 er den ihr zutheil gewordenen Räumlichkeiten gütigſt 
egnügt.“ 

Fräulein Hellrink zuckte die Achſeln, ihr Blick war ſo 
malitiös wie möglich. Soll ich dem Diener befehlen, den Salon 
zu heizen, Madame?“ fragte ſie, leicht lächelnd. „Vielleicht iſt 
Ihnen unſere Geſellſchaſt nicht ganz genehm?“ 

Eliſabeth hatte nur ein Kopfſchütteln, nur ein halberſticktes 
„O ich bitte!“ zur Antwort, dann war der Gegenſtand erledigt 
und wurde nicht wieder aufgenommen. Das Luftſchloß ſank in 
Trümmer, Stein um Stein, täglich mehr und immer mehr, bis 
auch keine Spur zurückblieb; über die öde leergewordene Stätte 
fegte der Winterſturm und hüllte in Eis und Splitter, was er 
berührte. 

Man wollte ſie desavouiren, man hatte Ottos Heirath nur 
zugegeben, weil ſich die Sache nicht ändern ließ, die unglückliche 
junge Frau erkannte es klar. Sie würde in dieſem Hauſe immer 
eine Fremde, Ueberſehene bleiben, am meiſten ihrem Manne 
gegenüber, das zeigen alle Einzelheiten. Am Tage nach der Hoch⸗ 
zeit war er abgereiſt, ohne ihr mehr als nur ein flüchtiges Lebe⸗ 
wohl zu ſagen, ſelbſt ohne ihr in Bezug auf das Ziel ſeiner 
Fahrt oder den Zeitpunkt der Rückkehr irgend welche Mitthei⸗ 
lungen zu machen. Es kamen ſpäter Briefe von ihm an den 
Senator, ſogar Adele hatte bei Gelegenheit ihrer Verlobung ein 
paar Zeilen erhalten, nur ſie ſelbſt nicht, — ſie, ſein Weib. 

Und bei dieſem letzteren Gedanken erſchien vor ihrer Seele 
die Szene im halberhellten Salon, ſie ſah das blaſſe, zornige 
und doch ſo wunderſchöne Antlitz ihrer Nebenbuhlerin, hörte 
wieder, wie Otto ſagte: „Wahrhaftig, dieſe Ermahnung war 
überflüſſig.“ 

Nach den herben verletzenden Worten hatte er nicht wieder 
mit ihr geſprochen, keine Silbe als nur ein kurzes, kühles 
Lebewohl. 

Ob nicht die Aufgabe, welche fie ſich geftellt, doch zu ſchwer 
war? Ob ihre Kräfte ausreichen würden für den rieſengroßen 
Kampf, füs das Ringen und Ertragen ohne Hoffnung auf 
Gewinn? 

Hinter ihr hatte ſich die Thür geöffnet und über den 
Teppich ſam geräuſchlus eine ſchlanke Männergeſtalt. Eine 
Stimme voll verhaltener Leidenſchaft flüſterte kaum hörbar ihren 
Namen: „Eliſabeth!“ — 


Sie ſchrak auf, heiß erglühend, verwirrt, beſchänt. „Paul | 
— Mit welchem Rechte erlauben Sie ſich, hierherzufommen ? 

Er verſuchte umſonſt, die kleine Hand zu ergreifen und | 
feſtzuhalten. „Vielleicht mit dem Rechte des Samariters, der 
einen Unglücklichen, Verlaſſenen auf ſeinem Wege fand und fid 
deſſelben annahm, Eliſabeth! Blutet nicht Ihr Herz aus tauſend 
verborgenen Wunden? Sind Sie nicht krank vor Kummer? — 
Wohl, ich bin gekommen, um Sie zu tröſten, um —“ 

„Bitte,“ unterbrach ihn die junge Frau, „bitte, Paul, laſſen 
Sie das alles. Ich wünſche über meine perſönlichen Angelegen“ 


heiten mit Ihnen nicht zu ſprechen, ich brauche auch weder Trol 
noch Hilfe.“ I 

„Obgleich Sie verlaſſener find wie Hiob, obgleich man 
Ihnen in dieſem Hauſe die unverhüllteſte Feindſchaft entgegen 
bringt, Eliſabeth? — Sie beſitzen kein Herz, auf das Sie ſich 
ſtützen könnten in der Stunde der Gefahr.“ 

Eliſabeth erbleichte. „Doch“, murmelte ſie, „doch, das 
meines Vaters.“ 

Er trat ihr näher, um ſeinen Mund zuckte es, die Augen 
ſprühten Blitze. „Das Herz Ihres Vaters haben Sie ganz ver 
loren, Eliſabeth, es iſt Ihnen für immer verſchloſſen, das wiſſel 
Sie ſehr wohl. Oder wollten Sie etwa hingehen und bekennen 
daß Otto und Sie vollſtändiger geſchieden find, als läge zwiſchel 
Ihnen der halbe Erdball? Wollten Sie den, welchen Sie b 
jetzt zu lieben glauben, ſelbſt denunziren?“ I 

Die junge Frau erhob ſich plötzlich, dunkelroth aber ruhih, 
„Ich verbiete Ihnen dieſe Sprache, Herr Zurheiden, ich wind 
Sie in diefem Zimmer nicht wieder zu ſehen. Bitte, überlaſſel 
Sie mich meinem Schickſal, ohne mir helfen zu wollen.“ N 

„Dann ſind Sie verloren, Eliſabeth!“ N 

Nur eine Handbewegung antwortete ihm, ein unverken 
bares „Geh, ich verachte Dich!“ aber er ignorirte die Abweiſung 
fein ausdrucksvolles Geſicht wurde von Augenblick zu Augenblic 


bleicher. i 

„Eliſabeth, — er liebt eine Andere.“ 

Die junge Frau ſchüttelte den Kopf. „Er kann es nicht 
O nein, er kann es nicht. Otto iſt zu edel, zu zartfühlend, un 
ein Weib ohne Ehre zu lieben! — Aber wäre es ſelbſt, MT 
Sie jagen, Herr Zurheiden, fo geht das nur ihn an und wi, 
keinen Dritten ſonſt. Sie müſſen es geweſen ſein, der die B. 
ronin Felſing heimlich hierherführte. Sie find der erbitten 
Feind Ihres eigenen Bruders — und bei Ihnen, gerade f 0 


Ihnen ſollte ich Schutz ſuchen? Gehen Sie, Paul, ich wii 
von Ihrer Gegenwart befreit zu ein.“ 


in 
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en und die dazu gehörigen Ausführungsbeſtimmungen und Ge 


fee in allen Theilen des Reiches laut geworden 
1 d, zum Gegenſtand einer eingehenden Prüfung zu machen, 
sbeſondere auch die Wirkungen dieſer Steuern auf den Ge⸗ 
Wätebetrie außerhalb des Börſenverkehrs zu unterſuchen und 
Ergebniß dieſer Unterſuchungen dem Reichstage in der nächſten 
Seſſion mitzutheilen. 
| — Im Reichstage wurde bereits wiederholt von verſchiede⸗ 
nen Seiten Sparſamkeit in Poſtbauſachen empfoh⸗ 


| * Der Etat der Reihepoft- und Telegraphenverwaltung für 
1883 bie 1884 verlangt wiederum 749,710 M. an einmaligen 


Ausgaben mehr als im Vorjahre. Unter denſelben ſind als neu 
ervorzuheben: erſte Rate zur Herſtellung von neuen Dienſtge⸗ 
uden in Köthen 80,000 M., in Schlettſtadt 81,700 M., in 

Verden 50,000 Mark, in Hamburg 464,000 Mark, in Breslau 

859,000 M., in Bernburg 70,000 M., in Kulm 50,000 M., 

Leer 20,000 Mark, in Offenbach 90,000 Mark, in Saalfeld 

60,000 M., in Wetzlar 80,000 M., in Bromberg 100,000 
„ in Küſtrin 80,000 M., ferner zur Erwerbung von Grund⸗ 

Rüden in Beuthen 120,000 M., in der Mauerſtraße in Berlin 

101,000 M., in Glatz 151,000 M., endlich zu Grundſtücksan⸗ 
ufen und Bauten für unvorhergeſehene Fälle 150,000 Mark. 

An dieſen koloſſalen Summen wird ſich die Poſt⸗ und Telegra⸗ 


phenverwaltung erhebliche Kürzungen gefallen laſſen müſſen. In 


1 
| 


| 


| 
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Porlamentariichen Kreiſen begegnet man in allen Fraktionen der 
Anſicht, daß jo, wie bisher, mit der Verwendung von Reichsgel⸗ 
deri. nicht fortgefahren werden dürfe, zumal in der Ausführung 
don Prachtbauten in den großen Städten auf Koſten der Reichs⸗ 
fe eine Benachtheiligung des platten Landes liege, wo die zu 
oſt⸗ und Telegraphenzwecken benutzten Räume vielfach zu wün⸗ 
chen übrig laſſen. 
— Dem Reichstags⸗Präſidenten find von einem Komite in 
St. Louis für die Ueberſchwemmten 30,000 Mk. 
zugegangen. 

— Das „Bremer Handelsblatt“ enthält einen Artikel über 
die Reform der Exportvergütung für Zucker, 
in dem die Einführung der Fabrikatſteuer als das einzige Mittel 
bezeichnet wird, die Schädigung der Reichskaſſe durch die Export⸗ 
prämie vollſtändig zu beſeitigen. Dazu aber, meint er, ſei vor⸗ 
läufig keine Ausſicht und deshalb müſſe man ſich nach anderen 
Mitteln umſehen. Die vorgeſchlagene Melaſſebeſteuerung ſei 
ein Nothbehelf, der gegenüber den geradezu koloſſalen Gewinnen 
der Strontianitaktiengeſellſchaften nicht ausreiche und die von 
den Zuckerinduſtriellen vorgeſchlagene Herabſetzung der Export⸗ 

onifikation um 0,40 Mk. pro Zentner klinge fait wie Hohn. 
Es wird nun der Vorſchlag gemacht, die Exportvergütung 
entſprechend der jetzigen Zuckerausbeute aus Rüben herabzuſetzen. 
Die Zuckerfabrik Bennigſen hat aus 376,649 Ar Rüben direkt 
36,000 Ztr. Zucker gewonnen und aus der Melaſſe noch 4800 
. beritellen laſſen; das gewonnene Quantum von 40,800 
it, entſpricht alſo einem Verbrauche von 9,02 Ztr. Rüben für 
den Zucker. Aber um nicht die deutſche Zuckerinduſtrie 


zu ſchädigen, welche theilweif 2222 | 
arbeitet, als die erwähnte Fabri, wird empfohlen, die Ziffern 


des ſtatiſtiſchen Bureaus für ganz Deutſchland in dem Jahrzehnt 
1871-80 zu Grunde zu legen. 


In dieſem Zeitraum find 
659,085,540 Ztr. Rüben auf Zucker verarbeitet und daraus 
57,150,000 Ztr. Zucker und 19,855,820 Ztr. Melaſſe gewonnen, 
welch letztere bei dem Strontianitverfahren noch 7,934,320 Ztr. 
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Zucker ergeben würden. Die Geſammtausbeute von 65,084,240 
Ztr. Zucker entſpricht der Verwendung von 10,12 Ztr. Rüben 
für einen Zentner Zucker und es wird alſo für einen Zentner 
an Steuer 8,10 M. bezahlt. Der Satz für die Exportbonifi⸗ 
kation würde ſich auf 7,61 M. für den Zentner ſtellen, d. h. 
1,79 Mark niedriger als jetzt, und um 1,39 Mark niedriger, 
als die Zuckerinduſtriellen ſelbſt die Exportbonifikation in Vor⸗ 
ſchlag bringen. 

— Aus Bückeburg berichtet die „Weſer⸗Ztg.“: Die 
Verhandlungen Preußens mit Braunſchweig wegen Ueber⸗ 
ganges der Staatsbahnen des letzteren in den Beſitz des erſtern 
ſind von Erfolg gekrönt. Der ſeit lange ſchon des gleichen 
Zweckes halber ſeitens der königlichen Eiſenbahndirektion zu Han⸗ 
nover mit den Bevollmächtigten unſeres Fürſten gepflogene Schrift⸗ 
wechſel hatte leider noch kein gleiches Reſultat. So weit die 
Linie Hannover⸗Minden unſer Ländchen durchzieht, iſt ſie vom 
Landesherrn aus Privatmitteln gebaut und unterhalten worden, 
wofür ſelbſtverſtändlich ein Theil des Ueberſchuſſes an ſeine Kaſſe 
gezahlt wird. Da ihm auch Beamtenbeſtätigungsrechte ꝛc. vor⸗ 
behalten und ſonſtige Privilegien zugeſtanden ſind, auch kleine 
Differenzen ſich nicht vermeiden ließen, beabſichtigte Preußen, die 
Strecke zu erwerben, bis jetzt, wie geſagt, vergeblich. 

— Die Sozialdemokraten ſcheinen ſich neuerdings 
die Pfalz als Verſuchsfeld ihrer Agitation auserſehen zu haben, 
wenn man es nicht bei den auffälligen Vorgängen, die von dort 
gemeldet werden, mit einem Uebereifer der Polizei zu thun hat. 
Aus Kirchheimbolanden kommt die Nachricht von Hausſuchungen 
und Verhaftungen in größerem Umfange. Sechzehn Perſonen 
ſind am Sonntag ſiſtirt worden, wovon neun dem Gewerbe⸗ und 
Handwerkerſtande, ſieben dem Arbeiterſtande angehörten. Alle 
ſollen als dringend verdächtig erſcheinen, einer geheimen Verbin⸗ 
dung anzugehören, reſp. gegen das Sozialiſtengeſetz ſich vergangen 
zu haben. Erwähnt zu werden verdient noch, daß ſeit ungefähr 
acht Tagen einigen der gerichtlich Vernommenen die geſammte 
Korreſpondenz auf der Poſt eingehalten wurde. 

— Der bayriſche Militärbevollmächtigte in Berlin, General⸗ 
major v. Xylander, hatte vor Kurzem eine Reiſe nach München 
angetreten, und es waren an dieſelbe ſogleich Kommentare ge⸗ 
knüpft worden, die, wies ſich jetzt herausſtellt, am Ziele vorbei⸗ 
ſchoſſen. Die Reiſe ſtand nämlich nicht mit der angeblich ge⸗ 
planten Vermehrung der Artillerie in Verbindung, ſondern ſie 
galt den Maßnahmen, die für eine eventuelle und in weiterer 
Friſt in Ausſicht genommene Verſtärkung der Garniſon 
in Augsburg zu treffen ſein würden. Vorübergehend hieß 
es, daß zu dieſem Behufe eine Zurückziehung der bayriſchen Re⸗ 
gimenter aus Metz im Plane ſei. Wenn man freilich bedenkt, 
welchen Werth man in München auf die Theilnahme an der 
Garniſonirung der lothringiſchen Hauptfeſtung legt, kann man 
ſolchen Gerüchten von vornherein keinen großen Glauben beimeſſen. 
In der That werden dieſelben jetzt aus Bundesrathskreiſen auf's 
Beſtimmteſte dementirt. Soll alſo eine Verſtärkung der Be⸗ 
ſatzung in Augsburg erfolgen, ſo wird die erforderliche Truppen⸗ 
ahl wohl aus Bayern ſelbſt, unter Aufgabe einiger kleinerer 
und minder werthvoller Garniſonen, entnommen werden müſſen. 
— Am 13. d. Mts. ſtarb auf ſeinem Landgut Puspern der Guts⸗ 
beſitzer Herr Theodor Kaeswurm, welcher von 1869—73 den 
Wahlbezirk Gumbinnen⸗Inſterburg im Abgeordnetenhauſe vertrat. 
Derſelbe gehörte der Fortſchrittspartei an. 


v. Die 25. allgemeine deutſche Lehrerverſamm⸗ 
lung findet nach einer Mittheilung des engeren Ausſchuſſes in dieſem 


Er hatte einen Augenblick voll Verwirrung die Wimpern 
geſenkt. Daß ſie ihn ſo vollſtändig durchſchaute, daß ſie nicht 
in leidenſchaftliche Klagen ausbrach, ſondern ſo feſt und ſicher 
den Verhältniſſen gegenüberſtand, — das raubte ihm alle Waffen, 
mit denen er ihren Stolz zu bekämpfen hoffte. Eliſabeth zeigte 
ihm die Thür, aber er durfte doch nicht gehen, ohne wenigſtens 
in ihrer Seele eine Unruhe zurückzulaſſen, die ihre Gedanken 
wider Willen ihm ſelbſt zulenkten. Alles Hämiſche, alles Egoiſtiſche 
ſeines Charakters trieb ihn zur Rache an der Wehrloſen.“ 

„Otto iſt in einer großen, ja vielleicht tödtlichen Gefahr,“ 
ſagte er, mit nervöſer Haft eine Spitze feines blonden Vollbartes 
durch die Finger ziehend. „Eliſabeth, Sie ſollten mich nicht be⸗ 
leidigen, — vielleicht liegt ſein Schickſal einzig und allein in 
meiner Hand, vielleicht bin unter allen Lebenden ich der Eine, 
welcher ihn zu retten vermag, das bedenken Sie wohl. „Otto 
iſt verloren, ſo bald ich ſeinen Untergang beſchließe.“ 

Ein beklemmendes Gefühl überſchlich die Seele der jungen 
Frau. Was Paul in dieſem Augenblick ſagte, das war keine 
müßige, vom Groll und der verletzten Eitelkeit diktirte Er⸗ 
findung, ſondern es trug jenen Stempel der Wahrheit, welcher 
ſich niemals verkennen läßt. Eine unbekannte, aber um deſto 
drohendere Gefahr hob aus dem Hintergrunde ihre Schatten⸗ 
hand, — ſie zitterte. 

„Was kommen wird, das findet mich bereit, Herr Zurhei⸗ 
den, das will ich tragen und werde es. Hat Otto übrigens 
Verpflichtungen, denen er nicht nachzukommen vermag, ſo fteht 
ihm meines Vaters Kaſſe immer offen, auch wenn es ſich um 
bedeutendere Summen handelt. 

Ein Kopfſchütteln ihres Schwagers ließ ſie heimlich er⸗ 
schrecken. Paul lächelte wie Jemand, der den Sieg in feiner 
Hand hält, er ſah feſt und beinahe drohend in das Auge der 
zungen Frau. „Aron Waldheims Schätze können meinen Bruder 
nicht retten, ſobald ich feinen Untergang beſchließe, Eliſabeth. 
Ja, ich, ich, — bei Ihnen ſteht es, das Verderben von ſeinem 
Haupte abzuwenden, oder die ganze Schwere des Gewichtes auf 
das Haupt eines Schuldigen herabzurufen, — nur bei Ihnen, 
Eliſabeth!“ 

Er wollte ſich ihr nähern, er legte die Spitzen ſeiner heißen 
enden Finger auf ihren Arm, aber ein einziger Blick der 
gen Frau ließ ihn den kecken Verſuch bereuen. „Herr Zur⸗ 

heiden,“ ſagte ſie kalt, „gehen Sie, ich verachte Sie!“ 

Und dann, als die er ungeſtüm zur Seite geworfen, 
rauſchend hinter dem beleidigten, muthbebenden Manne zuſam⸗ 
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menfielen, dann bedeckte fie das Geſicht mit beiden Händen. 
„Was hat Dite verbrochen? — O Ihr himmliſchen Mächte, 
was hat er verbrochen?“ 
Heute war es ihr bei aller Selbſtbeherrſchung doch un⸗ 
möglich, hinunterzugehen und am Familientiſch ihren Platz ein⸗ 
zunehmen. Ueberſehen von Allen, ungern geduldet, vom Ge⸗ 
ſpräch meiſtens ausgeſchloſſen, ſo pflegte ſie ſtumm und täglich 
bleicher während dieſer Folterſtunden auszuharren, indeß Tante 
Benedikte als Dame vom Hauſe an der Tafel präſidirte und 
nicht ſelten mit dem alten Senator über Ottos geſchäftliche 
Reiſen plauderte und aus ſeinen Briefen dieſes oder jenes her⸗ 
vorhob, gleich als gebe es kein anderes Herz, das durch jedes 
ihrer Worte aufs tiefſte verletzt wurde. 
Nein, ſie konnte es nicht, der Diener ſervirte hier oben das 
luxuriöſe Mahl, aber kein Biſſen berührte die Lippen der 
jungen Frau, ſie trank nur haſtig ein Glas kaltes Waſſer 
Wo war Otto? Wann würde er zurückkehren? Vielleicht gab er 
doch ihrer Warnung Gehör, vielleicht gelang es, ein Gewebe 
von Haß und Bosheit zu zerreißen, ehe ihn die Fäden deſſelben 
fo feſt umſpannten, daß die Rettung zu ſpät kam. Aber wer 
rieth, wer half? — Sie konnte nicht fragen, unmöglich, das be⸗ 
ſchämende Wort hätte ſie erſticken, tödten müſſen. 
Auf dem Korridor erklang helles Singen, zwiſchen den 
Portieren erſchien Adeles hübſches Geſichtchen. „Darf man 
Dich einen Augenblick ſtören, beſte Eliſabeth? Nur für einige 
Minuten.“ 
„Bitte, Adele, Du biſt immer gern geſehen.“ 
Sie athmete ſchneller, in dem Gedanken, daß ſich vielleicht 
jetzt dem Geheimniß näher kommen ließe; Fräulein v. Sellheim 
war nicht jo ſcharfſichtig, irgend welchen Gründen oder verborge⸗ 
nen Zwecken mit Erfolg nachzuſpüren; ſie plauderte gern immer⸗ 
fort und dachte nur an ſich ſelbſt, aber ſelten an Andere. 
„Liebſte Eliſabeth, Du ſollſt mir eine 1 erweiſen! 
Willſt Du das? — Geh' heute Abend mit ins Theater!“ 
„Ich?“ rief die junge Frau, „ich? Das iſt unmöglich, 
Adele. Wäre Otto hier, ſo könnte es vielleicht geſchehen, aber 
ohne ihn möchte ich nicht öffentlich erſcheinen.“ 
Adele ſchüttelte den Kopf. „Was ſind das eigentlich für 
ſonderbare Verhältniſſe zwiſchen Euch beiden?“ ſagte ſie. „Otto 
geht allein nach England und — 
„Nach England?“ 5 
Purpurröthe ergoß ſich über das liebliche Antlitz der jungen 
Frau, ſie war außer Stande, ihre Verwirrung den Blicken der 
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Douunerſtag, 18. Januar. 

Jahre vom 15. bis 17. Mai in Bremen ſtatt. Die Vorverſammlung 
wird den Abend vorher abgehalten. Vorträge und Theſen für die 

aupt⸗ und Sektions⸗Verſammlungen ſind möglichſt bald beim Vor⸗ 
tzenden Mörle⸗Gera anzumelden. Mit der Kerianimling wird eine 
Lehrmittelausſtellung verbunden werden. Der Vorſitzende des Orts⸗ 
aus ſchuſſes iſt der A . ande Meier, Stellvertreter iſt der 
Bürgerſchaftspräſident H. Klaußen. 
Grünberg, 15. Januar. Die hieſige Handels kam⸗ 


mer hat, da es ihr nicht möglich war, ihre Konſtituirung zu 
vollziehen, aufgehört, zu fungiren. In der am Freitag abgehal⸗ 
tenen Sitzung, an welcher ſämmtliche Mitglieder Theil nahmen, 
brachte der ſeitherige Vorſitzende zur Kenntniß, daß das zum 
Vorſitzenden gewählte Mitglied, Herr Martini, die Wahl abge⸗ 
lehnt habe. Da hierauf auf Befragen ſämmtliche Mitglieder 
einzeln erklärten, nicht in der Lage zu ſein, das Amt eines Vor⸗ 
ſitzenden oder Stellvertreters zu übernehmen, ſo wurde beſchloſſen, 
dem Handelsminiſter zu berichten, daß bei dem Mangel der Kon? 
ſtituirung die Handelskammer außer Stande geſetzt ſei, ihre f 
Thätigkeit weiter auszuüben. 

Leipzig, 15. Januar. Die Anwaltskammer bei 
dem Reichsgericht hat, wie die „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, 
kürzlich in einem auf Grund der bisherigen Erfahrungen dem 
Reichskanzler erſtatteten Bericht darauf angetragen, daß das Ge⸗ ' 
ſetz, welches als Sitz des Reichsgerichts Leipzig be⸗ | 
ſtimmt, abgeändert und die Reihshauptftabt als Sitz des 
höchſten deutſchen Gerichtshofs beſtimmt werde. Die Anwalts⸗ 
kammer geht von der Anſicht aus, daß Reichsgericht und Anwalt⸗ 
ſchaft nur in der Reichshauptſtadt eine gedeihliche Entwickelung 
nehmen können. Was Bücherweisheit zu bieten vermag, wird 
allerdings immer in Leipzig zu beſchaffen fein, der höchſte beutjche 
Gerichtshof ſoll und darf aber nicht zu der Bedeutung elner 
Univerſitäts⸗Spruchbehörde herabſinken. Der deutſchen Rechts⸗ 
entwickelung Hauptſtätte iſt, wie nun einmal die Dinge liegen, 
Berlin. Die Mitglieder des Reichsgerichts und der Anwaltſchaft 
müſſen gewiſſermaßen mit eigenen Augen ſehen, wie das Reichs⸗ 
recht entſteht, ſie müſſen in der Lage ſein, im Verkehre mit den 
Mitgliedern des Reichstags und der preußiſchen Landesvertrelung 
die im Volke herrſchende Rechtsanſchauung kennen zu lernen. 
Das Reichs⸗ und preußiſche Verwaltungsrecht, das Handelsrecht, 
das Landwirthſchaftsrecht, das Bergrecht, das Patentweſen, die 
Geſetze über den Schutz des geiſtigen Eigenthums, alle dieſe 
Materien haben ihre hervorragendſten praktiſchen Vertreter in der 
Reichshauptſtadt, und es iſt hart für die Mitglieder des Reichs 
gerichts und die Anwaltſchaft, die reichen Kenntniſſe und Er⸗ 
fahrungen der bedeutendſten Perſönlichkeiten auf dem Gebiete des 
Rechtes und ſeiner Hilfswiſſenſchaften zu entbehren. Andererſeits 
werden die Mitglieder der Volksvertretungen und die in Berlin 
weilenden hervorragenden Repräfentanten von Wiſſenſchaft und 
Praxis ungern die Förderung vermiſſen, welche ihnen unverkenn ? 
bar aus dem Gedankenaustauſch mit den höchſten Richtern des 
Landes erwachſen muß. Schließlich wird das bekannte Argument 
gegen die Verlegung des Reichsgerichts, die Unparteilichkeit de⸗ 
ſelben könnte in der Hofluft Berlins leiden, als unbegründet 
nachgewieſen. 


N 


Wien, 15. Januar. Zur Angelegenheit der ezechi⸗ 
ſchen Privatſchule iſt Folgendes zu ergänzen. Der 
Gemeinderath Dr. Freiherr v. Sommaruga hat heute folgende 
Zuſchrift an den Bürgermeiſter Uhl gerichtet: 5 
Da die Umſtände, welche mich bewogen baben, im Dezember vor 


Anderen mit Erfolg zu verbergen, Adele ſah deutlich, daß Otto 
nicht nöthig gefunden hatte, ſeiner Frau irgend eine Mittheilung 
u machen. 
. 185 wußteſt es alſo nicht?“ fragte ſie voll Erſtaunen. 
„Räthſel über Räthſel! Aber dahinter ſteckt nichts, als ein zärt⸗ 
lich ſentimentales Herz, Du kleine, blonde Schönheit, ich wette, 
Du liebſt ihn und ſchreibſt wobl gar heimlich Verſe. Biſt um 
hundert Jahre zu ſpät auf die Welt gekommen, Elli.“ 
Sie nahm eins nach dem anderen der Bücher von der 
Etagere und blätterte, ohne zu leſen. „Da bin ich, Gott ſei „a 
Dank, eine ganz Andere, liebſte Elli, ich habe gar kein Herz.“ 
Sie ließ die Hand mit dem Buche in den Schooß ſinken. 
„Otto kommt morgen oder übermorgen nach Haufe, beſte Elifa- 9 
beth, ſein Brief meldet ihn an. Weine doch nur um des Him 
mels willen nicht, von mir erfährt kein Menſch ein Sterbens ⸗ 
wörtchen! — Laß ihn Dich in meinem neuen eleganten Koftüm 
ehen, laß ihn erkennen, daß Du Dir aus ihm gar nichts machſt 
und Dein Spiel iſt gewonnen. Ich beherrſche dieſen Herrn 
Olfers, wie ich meine Augen und Hände beherrſche. ö 
Eliſabeth athmete tie, Sie ergriff im Fluge die Gelegen⸗ 
heit, den Geſprächsſtoff zu wechseln. „Beſte Adele, Du kannſt 
unmöglich den Herrn heirathen wollen, es iſt nicht] denkbar. 
Ueber kurz oder lang wird die Verlobung wieder aufgehoben.“ 
Das junge M lachte beluſtigt. „Das glaube ich 
kaum, Elli, im Gegentheil, die Hochzeit fol ſchon ſehr bald fiat 
finden. O, ich werde in der Stadt einen Palaſt und auf dem 
Lande eine Villa beſitzen, ich werde große Geſellſchaften geben, 
Herr Olfers läßt ſchon jetzt Pläne und Zeichnungen entwerfen, 
— nennſt Du das alles kein Glück?“ ; 
Eliſabeth ſchüttelte den Kopf. „Ich fürchte, nein, meine 
kleine thörichte Adele. Eines Tages wird Dein Herz erwachen 
und deutlich reden, dann erkennſt Du die Verhältniſſe in ihrem 
wahren Lichte. Samuel Olfers iſt nicht der Mann, den Du 
lieben könnieſt.“ . 
Adele ſpielte mit der Spitze ihres kleinen Fußes in 
weichen Faſern des Teppichs. „Einmal muß jedes 


dieſe Krankheit überſtehen, nicht wahr, Elli? Einmal al 
das Verhängniß geflogen, man weiß nicht, woher, ne 
Brei ee 85 der we Nun gut * — — 
traulichen Herzensergießungen, Liebſte, wir, 

ſollen die Umſchweife? 95 habe das bewußte er überftan- 
den, Du, ich habe meine Thränen ge nt 1 n vor dem 
Rückfall vollſtändig ſicher. So, jetzt weißt Du alles, — glaube 


r c NEE ORTEN re Ye: rr 
rufe.) Arbeiter Hahn äußerte, daß die Ariſtokratie, und daruner 
auch Graf Apponyi, für das Volk nicht kämpfen werde. Redner 
machte nun Ausfälle, wobei er vom Polizeibeamten unterbrochen 
wurde. Unter großem Lärm folgte dann die Abſtimmung über 
die Reſolution, die von der Majorität angenommen wurde. 
Gleichzeitig wurde beſchloſſen, im Sinne der Reſolution eine 
Petition an den Reichstag zu richten und den Grafen Albert 
Apponyi um die Ueberreichung und Unterſtützung derſelben im 
Reichstage zu erſuchen. Unter ſtürmiſchen Ruſen: „Hoch Graf 
zum Abend war die erſte Auflage der Poſtſparkarten und Einlagebüchel Albert Apponyi, der Sozialiſten⸗Führer!“ zerſtreuten ſich bie ! ſeien getroffen worden, um dieſe Intereſſen zu ſchützen, namel 
in der Höhe von 500,000 Exemplaren erſchöpft. In Wien konnten] Arbeiter. Die mißvergnügte Fraktion derſelben demonſtrirte auf lich die Bildung einer Schuldenkommiſſion und die einer gemel 


| | 
einige Sammelſtellen ſchon um die Mittagsſtunde der Nachfrage des | per Straße gegen den Vorſitzenden der Verſammlung, Dr. Cjilag, | ſchaftlich von Frankreich und England 
e icht gen r N a, Dr. „ gland ausgeübten Kontt 
e bee bat mit der Peſendung en — 5 Auflage welcher die gemäßigte Richtung vertritt. Dieſe internationale Einrichtungen hätten eine ausgezeichn 
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die Beweggründe, weßhalb er die wichtigſten Aktenſtücke über! 
egyptiſche Frage habe zuſammenſtellen laſſen: Die AHA 
ſtücke ſeien ſoeben vertheilt worden, die Regierung glaube jedol 
bevor dieſelben geleſen würden, die verſchiedenen Wendungen ? 
dieſer Frage hervorheben zu müſſen. Die traditionellen Bande 
die Frankreich mit Egypten vereinten, und die großen Intereſſt 
der franzöſiſchen Nationalen ſeien bekannt. Dieſe Intereſſt 
würden in dem Augenblick gefährdet ſein, wo die egyptiſche ME 
gierung eine ſchlechte Verwaltung zeige. Verſchiedene Maßregeln 


rluigen Jahres gemeinſchaftlich mit den übrigen Delegirten des Gemeinde⸗ 
krlaths aus dem Bezirksſchulrath auszuſcheiden, auch dermalen unver⸗ 
ändert fortbeſtehen, und da der Gemeinderath das damalige — 
mit dem Beſchluß vom 2. Januar d. J. als richtig anerkannt und ges 
bdilligt hat, jo bin ich nicht in der Lage, die am 9. d. erfolgte Wieder⸗ 
wahl als Mitglied des Bezirksſchulrathes anzunehmen.“ 

We. Von anderen Mitgliedern it eine Ablehnung nicht erfolgt. 


Wien, 15. Januar. Die Ende voriger Woche ins Leben gerufene 
Einrichtung der Poſtſparkaſſen hat am erſten Tage, an 
welchem allerdings der Reiz der Neuheit ſeinen guten Theil dazu bei⸗ 
getragen haben mag, einen überraſchend günſtigen Erfolg une Bis 


vorzugehen. Sehr zahlreich find bei dem Poſtſparkaſſenamt direkte Ein⸗ 5 . Wirkung gehabt und den egyptiſchen Kredit hergeſtellt, da fie de 
lagen aus den Provinzen, insbeſondere von induſtriellen Etabliſſements, Sch res = 4 rend een europäiſchen Intereſſen ſowohl wie die Tilgung der Schulden 
welche darauf angewieſen ſind, ſich direkt an das Poſtſparkaſſenamt zu „des Nä let: uttenkt 10 . unter beſſern Bedingungen bewirkt hätten. Keine der euro 
wenden, da die Sammelftellen nicht die genügende Anzahl von Einlage Fr. Pr.“ des Näheren gemeldet: „Die Jeſuitenkirche, welche ſeit ſchen Mächte habe dieſer Einricht 5 a N 
bücheln ger Verfügung haben. Selten hat eine öffentliche Inſtitution | jeher insbeſondere von Perſonen aus höheren Ständen beſucht r Einrichtung perſönlichen Voreinge 1 
fo fchnell ſich die Spmpathien des Publikums erworben, als die Bot» | wurde, iſt im Auftrage der Polizeibehörde geſchloſſen worden. menbeiten gehorcht. Aber der Stand der Dinge habe ſich 9 

ſparkaſſen; dieſe allein ſichern der neuen Inſtitution eine ftetige Ent⸗ In den erſten Morgenſtunden fanden die ſtändigen Kirchenbeſucher, ändert und England unter Verhältniſſen, die unvergeſſen ſeie 
wickelung. die ſich wie gewöhnlich zur Sonntagsandacht einſtellten, zu ihrem ein Be 1 für nöthig erachtet; Frankreich hal 
nicht geringen Erſtaunen ſowohl das Hauptportal der Kirche, als ſich derſelben anzuschließen geweigert. 


Peſt, 14. Januar. Heute hielt die ſozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
auch die Nebeneingänge verſperrt. Eine Militär⸗Abtheilung, welche „Währen des Krieges, ſagt er dann weiter in dieſer Darlegun 


partei eine ſtark beſuchte benen Verla mah 9 = vieler 5 n 5 i 

ziehung einen ſehr intereſſanten Verlauf nahm. an ermahnte wis an den So zwar unſere Rolle die der Vertrauenden, die durch eine vorübergehen? 
1 : . g ſich auch heute unter klingendem Spiele [Meinungsverſchiedenheit getrennt find. Neue Fr traten zutag, 

zunächſt die Anweſenden, ſich ruhig zu verhalten, damit die Ver lu Reaper erde einfand, de ape bie Dinge: We 8 agen traten zul, 

ebenjo erging es auch mehreren Geiſtlichen, welche der Morgen: 


g 4 Nach Niederwerfung des Aufſtandes wa 
1 ee 15 4 ER N een Saat su m. Bunge id erklärte Pi Ar len fade S 
— olgende Reſolition un Ai e ar: 8 andacht beizuwohnen beabſichtigten. Bald wurde die Kirche von] unnd erwartete die Eröfinungen br englischen Diplomatie. Da 
Motivirung folg 3 * einer zahlreichen Menge Neugieriger umringt, die ſich von der 
Polizei im Einvernehmen mit der Kirchenbehörde verfügte Maß⸗ 


„Mit Rüdfiht darauf, daß die ſozial⸗wirthſchaftlichen und voli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe des arbeitenden Volkes derzeit ſchon ein Stadium 0 r 5 
erreichen welches, wenn fie nicht rechtzeitig im Wege der Reform gere- regel nicht im Geringſten zu erklären wußte. Ueber die Veran⸗ 
elt werden, zu bedenklichen Komplikationen führen müſſe: mit Rück: laſſung der Kirchenſperrung wurden die abenteuerlichſten Gerüchte 

fit darauf, daß felbft die ausgegichneiſten Stantsmänner die bisber verbreitet, von denen diejenigen, welche am öfterſten wiederholt 
wurden, nicht ſehr glaubwürdig erſcheinen. Nach der einen Ver⸗ 

ſion ſoll die Polizei in Erfahrung gebracht haben, daß von So⸗ 


i i leugnete Bedeutung der ſozialen Frage aner⸗ 
en un dal der Löſung derſelben ſich ee et die Volks⸗ 
verſammlung aus: Es ſei in erſter Reihe Pflicht der Stagts⸗ 

zialiſten für heute ein Bombenattentat während der Frühmeſſe 
geplant worden ſei. Dem entgegen ſteht jedoch die verbürgte 
Nachricht, daß die Kirche ſchon geſtern Abends geſchloſſen wurde. 


„die auf dem Niveau der Zeit ſtehen, und in zweiter Reihe 

Nic 5 Gesetzgebung. die berechtigten Forderungen des arbeitenden 
Nach einer zweiten Verfion ſoll geſtern in der Sakriſtei ein Selbſt⸗ 
mord von einem Grafen (es wird ſogar deſſen Name genannt) 


Volkes zum ee ihrer Berathungen zu machen und dieſelben 
begangen worden ſein. Wieder Andere erzählen, ein Geiſtlicher 


i i ege zu befriedigen. Deshalb ſoll, und zwar möglichſt 
Si ur iöberige Kann 5 ablſoftem abgeändert und an Stelle 
deſſelben das allgemeine direkte, auf geheimer Abſtimmung baſirende 
Stimmrecht allen Staatshürgern verliehen werden. - 

Der anweſende Polizei⸗Hauptmann Aljer bemängelte den ſei am Altare einem Attentatsverſuche zum Opfer gefallen, nach⸗ 
Ausdruck: „Es ſei Pflicht der Staatsmänner“, und wünſcht an dem er eine junge Dame, die im Beichtſtuhle von einem Kavalier 
deſſen Stelle die Worte: „Die Staatsmänner werden erſucht belauſcht wurde, an der Vollführung eines Racheaktes habe hin⸗ 

eſetzt zu ſehen. Arbeiter Brendl, ein Sozialiſt aus Deutſch⸗[ dern wollen. Die meisten Meldungen ſtimmen darin überein, 

and, hielt ſodann eine längere Rede, worin er die Arbeiter daß in der Kirche in Folge einer Gewaltthat Blut gefloſſen und 

daß in Folge Entheiligung der Kirche über dieſelbe von Seiten 

des Erzbiſchofs das Interdikt ausgeſprochen worden ſei. Gewiſſe 

Anzeichen laſſen auch darauf ſchließen, daß vom erzbiſchöflichen 

Ordinariate die Vornahme gottesdienſtlicher Handlungen in der er⸗ 

wähnten Kirche für längere Zeit verboten wurde. Um das Pu⸗ 

an zu De bee an Sr gewiſſer een 

erücht ausgeſtreut, die Kirche ſei wegen Beſchädigung der Gas⸗ 5 

ns 9 worden, was ſich ſchoch 1 mrichtig erwies. 925 — 12 Januar an der Pariſer Börſe kurz „vor Sch 0 \ 

Die Sicerheitsorgane und deren Chefs zeigen fih ganz zugeknöpft | orte und gab Anlaß zu einem Rückgange der international] 

und verweigern „vorläufig“ jede Aufklärung über dieſen myſte⸗ he. 
riöſen Fall.“ 


d 
land allein und ohne unſere Mitwirkung die Aufgabe hatt über ö 
nehmen wollen, welche die Lage erheiſchte, ſo nahm — De 
Freiheit feiner Handlung zurück, und es war dabei überzeugt, d 


N 


es die Mitwirkung der Kammern und Europas (ſehr gut!) finde 


e. ö 
Duclere ſchließt mit der Ankündigung, daß das Gelbe Buh ! 
im Laufe der Sitzung vertheilt werde. De Lanneſſan MI 
dauert, daß der Mittheilung der Regierung nicht die Vertheilung 
des Gelben Buches vorausgegangen ſei; denn jetzt ſei es u 
möglich, die Anſichten, welche die Kammer ſoeben vernomme 
habe, zu beurtheilen, es ſei dies aber eine Frage der Würde fi! 
die Kammer. (Unruhe in verſchiedenem Sinne.) Der Zwiſchel 
fall wird geſchloſſen. 

Der weſentliche Inhalt des Gelbbuches in Bezug auf DI 
egyptiſche Frage iſt bereits telegraphiſch mitgetheilt worden. DW 
Ausführungen des Miniſterpräſidenten wurden mit ſehr ſpärlichel 
Beifall, nach anderen Berichten ſogar mit auffallender Kal 
aufgenommen. Keinesfalls it die Erklärung geeignet, das M 
niſterium in ſeiner Stellung zu befeſtigen. 

— Geſtern Abend verbreiteten zwei hieſige Blätter „L'Eſih 
fette“ und der „Courrier du Sou“ die Nachricht vol 
Tode unſeres Kaiſers und veröffentlichten zugleich 
Nekrologe, jo daß dieſe Nachricht auf den Boulevards ausgeſchrieh 
wurde, während doch gleichzeitig ein Telegramm vorlag, daß des 
Kaiſer dem Ordensfeſte beigewohnt hat. Jene unwahre Nach 
richt war nach dem Bulletin Financier der „Rep. Frangaill, 


aufgenommen. Brendl ſetzte hierauf feine Rede fort. Referent 
Kürſchner ſagt, er hätte von jedem Ausländer ſo viel Takt er⸗ 
wartet, daß er ſich nicht in die Angelegenheiten der ungariſchen 4 
— Der Kompetenzgerichtshof hatte geſtern 

der Angelegenheit der Lehrſchweſtern, welche vor einig 

Monaten aus einem angeblich ihnen gehörenden Haufe der Nu 
da la Lune nach wiederholter aber vergeblicher Aufforderung, A 
zu räuuten, polizeilich ausgewieſen wurde, fein Urtheil ab 


Frankreich. 
Paris, 15. Januar. In der heutigen Sitzung der De⸗ 
putirtenkammer entwickelte der Konſeilspräſident Duclerc 


math zur Geltung bringen. 
hier 1 arbeiten hier und wollen auch hier fterben. (Eljen⸗ 


589, 1881) unſern Leſern empfohlen haben. Jetzt liegt uns nach Jahres⸗ 
friſt eine dritte deutſche Ueberſetzung dieſer Dichtung vor. 
Wir ſind nicht der Anſicht, daß bei der geringen Anzahl von Ueber⸗ 


wird. Wenn uns ein Wunſch geſtattet wäre, fo. würden wir al 
Er diefer Ausgabe um die „Dziady“ bitten, dieſen großartige 
1 5 E orſo, der merkwürdigerweiſe in Deutſchland nur bruchſtückweiſe be 
ſetzungen polniſcher Dichtungen Wiederholungen von Nachdichtungen | fannt geworden iſt, obwohl er gerade das gedankentiefſte Werk de 
deſſelben Werkes wünſchenswerth find. Wir ſähen es lieber, wenn ſich] polniſchen Meiſters iſt, von George Sand dem „Faust“ Goethe's un 
der Fleiß der Ueberſetzer unbekannten Werken zuwenden wollte, ſchon | Byron's „Manfred“ an die Seite geſetzt. 


| es ift thöricht, ein Herz zu haben. Es iſt ganz thöricht, 
wi en nur Kummer und Leid. Eine brillante 
äußere Stellung, Glanz und baare Mittel, das ſind reelle 


be abel, beugte ſich gegen das junge Mädchen vertraulich 
r vor, fie hoffte in der tiefſten Tiefe ihres Herzens, das Adele 
durch die Mittheilungen über ihre eigenen Verhältniſſe auch zu⸗ 
gleich Otto's Angelegenheiten berühren und vielleicht Dieſes oder 
Jenes heller beleuchten werde; ihre kleine Hand ſuchte die der 
Abe m Du mir nicht von dem „Fieber,“ wie Du es nennſt, 
Einiges erzählen, liebſte Adele“, fragte ſie halblaut. „Was war 

| damit?“ 
5 Das junge Mädchen wechſelte die Farbe. „Nichts!“ flüfterte 
5 fie. „Ein Schatten von einem Liebesverhältniß, eine Knospe, 
die niemals Blüthe wurde. — Erinnerſt Du Dich der Land⸗ 
R wehrmanöver, die im letzten Sommer ſtattfanden? Otto und 
| Paul find Offiziere, ſie mußten beide dorthin und ich reiſte mit 
f en, um eine entfernte Verwandte zu beſuchen, — nun, da⸗ 
mals geſchah mir's, ich glaubte plötzlich auf lauter Roſen zu 
b ehen, glaubte den Himmel mit ausgeſtreckter Hand ergreifen zu 


Der „Wallenrod“, die „Grazyna“, die Sonette, die Balladen un 
Romanzen u. a. liegen uns in 3⸗ und Aſachen Ueberſetzungen vor, mi 
würden daher den „Daiady”, als einem in Deutſchland fo gut wi 
gar nicht bekannten Werke Mickiewicz's gern den Vortritt gönnen 

„Wie wichtig eine Geſammtausgabe der poetiſchen Werke Micki 
wiez's in deutſcher Sprache für die Würdigung dieſes Dichters jet 
würde, brauchen wir hier nicht erſt zu erörtern. Wir weiſen nur daratl 
bin, daß der weit unter Mickiew ez ſtehende ruſſiſche Dichter Puſchlil 
Dank der deutſchen Geſammtüberſetzung in Deutſchland bekannte! 
und namhafter iſt, als der polniſche Dichterfürſt. ö 

Herr Lioiner bat ſeiner Ueberſetzung eine kurze Biographie deb 
Dichters vorangeſchickt, in welcher er in zwei Punkten eine von d 
meiſten Biographen und Literaturhiſtorikern abweichende Ansicht 
Tage fördert. So ſchreibt er von der Gattin Mickiewicz 's, daß 1 
ebenſo ſchön, als liebevoll und energiſch geweſen ſei. Grade i 
dem letzten Punkte drängen ſich uns Zweifel auf. Wir wollen 
geben, daß viele Biographen des Dichters die Frau des Heros a 
niedrig ſtellten; wundern uns auch nicht, daß die Kinder des Dichten 
aus kindlicher Pietät das Bild der Mutter bell und glänzend malen 
möchten doch aber 5 — der Briefe Mickiewiez's an ſeine Fr) 
derſelben eher weibliche Schwäche als Energie zuzuſchreiben geneigt jeif 
Ferner ſcheint uns die Glorifizirung Towianlski's zu gewagt. Mietiemid] 
Ki a ane unbedingte Hingabe an den „Meiſter“ ſpäte“ 
ehr modiftzirt. 5 
Dann ſei noch erwähnt, daß das auf S. 91 erwähnte „Poro 

e 


aus dem Grunde, damit dem für polniſche Literatur ohnehin kühlen 
deutſchen Publikum nicht zugemuthet werde, ein und daſſelbe Werk in 
mehreren Ueberſetzungen zu leſen. Die nothwendige Folge ſolcher Wie⸗ 
derholungen find Verluſte der Verleger, welche wieder die Unluft, Po⸗ 
lonikg zu verlegen, nach ſich ziehen. 8 

Wo aber einmal der Wettſtreit der Ueberſetzer erwacht, wie bei 
Malczewski's „Maria“, Zielinski's „Kirgis“, Mickiewicz's „Wallenrod“, 
„Grazyna“, den Sonetten, und jetzt beim Pan Tadeusz“) dort mag 
der mit dem Original Vertraute ſich das Vergnügen nicht verſagen, 
die Leiſtungen der Ueberſetzer zu vergleichen; und wer das Original 
nicht leſen kann, der mag ſich freuen durch eine Mehrzahl von Ueber: 
ſetzungen, die ſicherlich einander ergänzen, dem vollen Verſtändniß des 
Originals möglichſt nahe gebracht zu werden. 

Wenn wir Dr. Weiß 's Uebersetzung nachrühmen konnten, daß ſie 
dem Originale weit gerechter werde, als die Arbeit Spazier's, ſo kon⸗ 
ſtatirten wir doch in ihr mancherlei kleine Mängel, Mißverſtändniſſe, 
die zwar wenig zu bedeuten haben, doch aber den reinen Kunſtgenuß 


etwas beeinträchtigen. In Lipiner's Nachdichtung finden wir Nichts 
dergleichen. Es macht ſich in beiden Arbeiten fühlbar, daß Dr. Weiß 
die Kenntniß der polniſchen Sprache erſt in ſpäteren Lebensjahren er⸗ 
worben hat, während Dr. 1 mit derſelben von Klein auf ver⸗ 
traut iſt, als ein in Galizien Geborener und Erzogener. Das Einzige, 
was in ſeiner meiſterhaften l wel h Bedenken erregen konnte, iſt 
die Willkür, deren er ſich in der Behandlung des gewählten Vers⸗ 
maßes befleißigt und zwar abſichtlich, um der Eintönigkeit des regel⸗ 
mäßigen Alexandriners zu entrinnen. Er ſcheint uns darin doch Etwas 
u weit gegangen zu fein, da er kaum zwei Verſe in demſelben 


2 Ene große Thräne ſtahl ſich über das blaßgewordene Antlitz 

herab. „Du, ich bin keine von den hingebenden zärtlichen 

Seelen, keine Marie, die zu ihres Meiſters Füßen ſitzen und 

keinen anderen Willen kennen möchte, als nur den ſeinigen. Im 
' Gegentheil, ich liebe es, bedingungslos zu herrſchen und den 
Mann, den Stärkeren, zu unterjochen. Größeren Triumph für 
ein Weib kann es nicht geben, däucht mir!“ 

Sie ſtützte das Geſicht in beide Hände, ihre Blicke waren 
geſenkt. „Du darſſt nicht vergeſſen, daß ich hier von etwas 
& Ueberwundenem ſpreche, liebſte Elli, von einer Thorheit, 

die heute über mich keine Gewalt mehr erlangen würde. — Ach, 
aber in jenen Tagen war ich ihr ganz verfallen.“ 

2 (Fortiegung folgt.) 


nicht, wie es in Anmerkung 49 beißt: „eine Art Wappen“ gewesen 10 | 
fondern das Wappen des Dichters. Die Stelle des Gedichts erbi 
durch dieſen er Ki 5 olktlichen { 
„Ferner iſt die Erklärung des ſprichwörtlichen „Phili K % 
nopie durch eine Perſon, die nie eriftirt hat, ſchon — 10 
vielmehr auf das kleinruſſiſche pilip (Haſe) zurückzuführen. (Anm. 56 

Ein lapsus calami iſt, daß Samogitien der nordweſt iich“ 
Theil des ehemaligen Polen genannt wird. (Anm. 65.) 


hythmus aufeinander folgen läßt. Infolge deſſen lieſt fich feine Ueber⸗ 
tragung nicht ſo glatt, als die des Dr. Weiß, der das Metrum ſtreng 
inne hält. Andererſeits iſt die Sprache Lipiner's freier und fließender, 
als bei Dr Weiß, der man doch die Ueberſetzung anmerkt. 

Wie in den früberen Ueberſetzungen Lipiner's: der Gloſſe der h. 
Thereſſa von Kraſinski, dem Monolog Konrads aus den „Dziady“ 
Mickiewicz's, deſſelben „Ariman“ und „Ormuzd“ u. a. finden wir auch 
im „Herrn Tadeusz“ nicht nur den Wortlaut ſondern auch den Geiſt 
des a 1 gone a jo AN er — Kong 8 9 N 
etzung verflüchtigenden „ um mich eine es zu bedienen, usſprache anzugeben, als einer ganz falſchen A i Dr 
bay fo Di — überall das Original hindurchfühlt. Man muß Sanktion zu ertheilen. Zum Glu Br Herr Ape ala eren 
dem lleberſetzer zugeſtehen, daß feine Bemühung, „allen poetiſchen | Namen fteben laſſen. obne fie den Deutſchen jo mundgerecht zu mache 

Die Lioiner ſche Ueberſetzung des Pan Tadeusz ſei nochmals 
teraturfreunden beſtens empfohlen als ein Meiſterſtück deutscher Uebe 
nie für dieſe Dichtung das ft. was Schlegel und Ti 


Ganz einverſtanden ſind wir nicht mit der i beide 
Namen Matſchek und Soſchia (Maciek und 308. . ber Bene 
die polniſche Schreibung beizubehalten und in einer Anmerkung d 


Nuancen des Originals nachzugehen“, von dem ſchönſten Erfolge ge⸗ 
krönt iſt, und wir ſtehen nicht an, der Lipiner'ſchen Nachdichtung des 
„Pan Tadeuſz“ die erſte Stelle anzuweiſen. Es iſt demnach wohl zu er» 
warten, daß das deutſche literaturfreundliche Publikum an dieſer 
Uebertragung eines der Meiſterwerke der Weltliteratur Gefallen finden 


An einer vierten Ueberſetzung deſſelben arbeitet ſchon ſeit Jahren 
Dr. Winklewski, der gewandte Ueberſetzer des Kraſickiſchen „Mönche⸗ 


kriegs“, Goſzezynski's „Schloß von Kaniow“ u. a. 


k Poetiſche Werke von Adam Miekiewiez. 
18 Ueberſetzt von Siegfried Lipiner. 


addäns, oder der letzte Einritt in Lithauen. Leipzig, 
Gand J. Herr Thche Breufoyf dard Zürtel. 1882.) 


„Kurtzmann. 


dauert bis auf die vergriffene und vielfach un⸗ 
dlc Sn ede 0 def Tuba die I voll» 


h na . Ice Ueberſetzung des „Pan belt. 


mmnere des eiß folgte, die wir ſeiner Zeit an dieſer 


1 


| + 
r 


geben, Es beſtätigte den früheren Richterſpruch, nach dem der 

epräfekt Floquet von einem unantaſtbaren Rechte Gebrauch 

te, indem er die Ausweisung und die Benutzung des Haufes 

| 0 anderen Lehrzwecken anordnete und unterſagle der Genoſſen⸗ 
ſchaft, noch ferner den Rechtsweg zu beſchreiten. 


Rußzland und Polen. 
lan Betersburg, 15. Januar. Die Stellung Ruß. 
ands zu der Donaukonferenz erregt in letzter Zeit 
wieder vielfach Verdacht. Wiener Blätter behaupten, Rußland 
wolle nun doch die bekanntlich vorläufig beigelegte Frage des 
ilia⸗Armes auf der Donau Konferenz zur Sprache bringen und, 
i n das nicht zugelaſſen werde, ſeine Zuſtimmung zu dem Bor: 
chlage Barreres von der vorgängigen Regelung der Frage zu 
Außlands Gunſten abhängig machen. Dadurch wolle dieſes die 
erſchaft der untern Donau an ſich reißen, die Sulinamündung 
derſanden laſſen, die europäiſche Kommiſſion vollſtändig gegen: 
0 dlos machen, Rumäniens Intereſſe ſchwer beſchädigen und 
ben jungen Staat in feine Abhängigkeit bringen. Offizöſe Wie⸗ 
ner Stimmen in flüddeutſchen Blättern erklären das alles für 
unbegründet und tadeln lebhaft, daß man die Angelegenheit zu 
ner internationalen aufbauſchen wolle. Wer recht hat, muß 
ſich bald zeigen. a 
Das in Genf erſcheinende ruſſiſche Journal „Obſchtſcheje 
Dielo⸗ („Gemeinſache“) erzählt als Beitrag zu den Stu⸗ 
enten⸗Unruhen in Petersburg im vergangenen 
Herbſt folgende Thatſachen: 5 8 

Unter den Studenten der Petersburger Univerſität tauchten in der 
leßten Zeit ſehr viele Spione auf, welche ſich aus den Studenten 
ſelbſt rekrutirten und öffentlich erklärten, daß das Denunziren ein Be⸗ 
is des zivilen Muthes ſei. Das Haupt dieſer Studenten⸗Spione 
war der Student Pokrowski. Gegen dieſen, ſowie gegen die 
übrigen Studenten⸗Spione bildete ſich unter den ebrenbaften Studenten 
der Petersburger Univerſität eine Koalition, an deren Spitze der Stu⸗ 
t Schataloff ſtand. Die Koalition machte ſich vor Allem zur 
Aufgabe, die Ausſchließung des Studenten Pokrowski von der Univer⸗ 
rät zu bewirken, zu welchem Zwecke Schataloff unter den Studenten 
bmterſchriften für eine diesbezügliche Petition an den Rektor der Peters⸗ 
urger Univerſität zu ſammeln begann. Kaum hatte Schataloff etwa 
20 tudenten⸗Unterſchriften geſammelt, als der Univerſitäts⸗Inſpektor 
ihm den Bogen wegnahm und denſelben der Univerfitätsleitung vor⸗ 
legte. Letztere übergab den Bogen dem Profeſſorengericht und dieſes 
og den Studenten Schataloff wegen des unberechtigten Sammelns von 
Anterfchriften zur Verantwortung. Während der Verhandlung erklärte 
ein Mitglied des Profeſſorengerichts, nämlich der Prof. Waſſilfeff, 
daß man den Bogen den Polizei übergeben müſſe, damit dieſelbe die 
20 Studenten, welche den Bogen gefertigt und ſich daher als verdächtig 
verrathen () haben, näher kennen lerne. Da ſprang der Angeklagte 
Schataloff auf den Profeſſor Waſſiljeff zu, riß ihm den omindien 
| ogen aus den Händen und zerriß denſelben vor den verblüfften Pros 
ſeſſoren in kleine Stücke. Darauf beſchloß das Profeſſorengericht, den 
Studenten Schataloff nicht nur wegen des unerlaubten Unterſchriften⸗ 
ammelns, ſondern auch wegen „Beleidigung eines Mitgliedes des 
Gerichtes“ zur Verantwortung zu ziehen und verurtbeilte ihn zur Aus⸗ 
ſchließung aus der Univerſität. Dieſe Verurtheilung rief unter den 
tudenten der Petersburger Univerſität einen furchtbaren Unwillen 
| vor. Es wurde ſofort eine Studenten⸗Verſammlung abgehalten, 
welche beſchloß, vom Rektor die Kaffirung des Urtheils zu fordern und 
dem Profeſſor Waſſilſeff das Mißtrauen der Studenten auszudrücken. 
Es wurde ſofort eine Petition an den Rektor von 250 Studenten 
unterfſertigt, welche erklärten bereit zu jein, das Leos Schataloff's zu 
- tbeilen, falls Letztere nicht rebabilitirt werden ſollte. Die Folge dieſer 
Verſammlung und der Petition war, daß fümmtliche 250 Unterfestiger 
derſelben vor ein neues Gericht gezogen und in folgender Weile beitraft 
wurden: mehr als 20 Studenten wurden auf die Dauer eines Jahres 
aus der Univerſität ausgeſchloſſen, dei 50 Studenten wurden in den 
niverſitäts⸗Karzer eingeſperrt und dem Reſt der angeklagten Studenten 

wurde ein ſtrenger Verweis ertheilt. ; 5 
Von dieſem Vorfall brachten aber die Petersburger Blätter 


nicht ein Sterbens wörtchen. 
Türkei. 

Ein Privattelegramm der „Voſſ. Ztg.“ aus London be⸗ 
richtet von einem gegen den Sultan geplanten Attentat. 
Die Nachricht iſt auf Umwegen, über Kairo nämlich, nach London 

ekommen. Das Telegramm lautet: „Die „Times“ hat folgen⸗ 

en Drahtbericht aus Kairo erhalten: Telegramme aus amtlichen 

uellen in Konſtantinopel melden, daß eine Anzahl Tſcherkeſſen 
einen Anſchlag auf das Leben Abdul Hamid's geſchmiedet, der 
am Sonntag zur Ausführung gebracht werden ſollte. Der 

Mordplan wurde noch rechtzeitig von einem Weibe verrathen. 
Als die Ticherkeffen in die Gemächer des Sultans einzudringen 
verſuchten, fliehen fie dort auf die kampfbereite albaneſiſche Leib⸗ 
wache, die ſie nach einem Kampfe, in der mehrere getödtet wur⸗ 

den, feſtnahm.“ Die „Times“ ⸗Meldung bedarf wohl noch der 
Beſtätigung. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 16. Januar. A 
„ Die Arbeiterverſicherungs⸗Kommiſſion, des 
actes trat in ibrer Tagesſitzung vom 15. d. in die zweite Leſung 
des Abschnitts: „Ortskrankenkaſſen“ ein. Die SS 13 und 14 handeln 
von der Errichtung der Ortskrankenkaſſen; hierzu war nach dem Res 
ultate der erſten Leſung den Gemeinden nur die Berechtigung, nicht 
ie Verpflichtung ertheilt; in der Regel ſollte eine Mindeſtzahl von 
50 Mitgliedern eines Gewerbszweiges oder einer Betriebsart erforderlich 
Sein. Hierzu lagen hau tlächlich zwei neue Faſſungen der Abgeordneten 
Lasker und en vor; beide enthalten eine nähere Präzi⸗ 
rung der Paragraphen, Der Antrag Lasker ſetzt als Minimalzahl 
t die Neuerrichtung 100 Mitglieder feſt, da nur eine ſolche Zahl die 
fen lebensfähig mache und den Prozentſatz der Verwaltungskoſten 
emäßige. Der Antrag Lohren will außerdem die Gemeinden ur Er⸗ 
Achtung von Ortskrankenkaſſen für einen oder mehrere Gewerbszweige 
oder Betriebsarten durch Anordnung der höheren Verwaltungsbehörde 
derpflichten, wenn dies, bei Vorhandenſein von mindeſtens 100 ver⸗ 
ſicherungspflichti en Perſonen, von mindeſtens der Hälfte! derſelben be⸗ 
antragt wird. Nach eingebender Debatte, in welcher ſich der Regie⸗ 
cungskommiffar für den Antrag Lobren erklärt und die beiden . 7 
ller ſich zu einem gemeinſamen Antrage, mit 100 als Minimalzahl 
bereinigt, wurden die SS 13 und 14 gemäß letzterem angenommen, 
Tenſo ein Zuſatz des Abg. Eberty, wonach bei Städten über 
10,000 Einwohnern die Auſſichtsbehörden entſcheiden, und ein neuer 
2 14a, beantragt vom Abg. wi 8 Es Kan ie n 
ellung äbigfeit au ankenkaſſen unter it⸗ 
1 Zu 8 15 beantragt Abgeordneter 


iedern errichtet werden können. 5 
a d einem ähnlichen, jedoch weitergehenden 
Ant eg er ag welcher in erſter Leſung mit einer 


bg. Dr. Hirſch, 5 \ 
Shine Neebebel — worden war, folgenden wichtigen Zuſatz: 


— 5 — 

„Der Austritt aus der Ortskranlenkaſſe iſt zu geſtatten, wenn das 
Mitglied denfelben ſpäteſtens drei Monate vor Ablauf des Rechnungs⸗ 
Inne bei dem Vorſtande er und gleichzeitig nachweiſt. daß es 
Mitglied einer der übrigen im 8 4 dieſes Geſetzes bezeichneten Kaſſen 
if.” Nachdem der Antragſteller und der Abg. Hirſch den Zuſatz als 
eine nothwendige Schutzwehr gegen das Zwangskaſſenweſen zu Gunſten 
der freien Kaſſen eindringlich befürwortet und nur der Abg. Lohren 
denſelben als Zulaſſung von Willkür bekämpft, wird derſelbe mit allen 
Stimmen gegen eine angenommen und damit feſtgeſtellt, daß die Ar⸗ 
beiter aus den Ortskrankenkaſſen, wenn auch unter erſchwerenden Um⸗ 
ſtänden, in freie und ſonſtige Krankenkaſſen übertreten können. Von 
geringerer Bedeutung find die zu den SS 16 und 17, welche von den 
obligatoriſchen und fakultativen Leiſtungen der Ortskrankenkaſſen 
handeln, beſchloſſenen Abänderungen. Dieſelben betreffen einestheils 
die Unterſtützung von Wöchnerinnen (Anträge Dr. Lasker und Frhr. 
v. Soden), andrerſeits die Gewährung von Heilmitteln außer ärzt⸗ 
licher Hilfe und Arznei (Antrag v. Soden). Nachdem die 88 18 und 
19 auch in zweiter Leſung unverändert angenommen worden, vertagt 
ſich die Kommiſſion. N 2 £ 

In der am 16. n Sitzung wurde die Beratbung bis 
zu $ 36 fortgeführt, die Vorſchriften über die Ortskrankenkaſſen alſo 
nahezu erledigt. 18 
Die Gewerbekommiſſion des Reichstags beſchäf⸗ 
tigte ſich geſtern mit dem Anden Buchhandel, mit den Handlungs⸗ 
Reiſenden und mit den Aerzten und Apothekern. Man nahm ſeitens 
der klerikal⸗konſervativen Majorität die Beſtimmungen an, wonach, 
entgegen dem Reichspreßgeſetz, die Exlauhniß zum Geſchäftsbetrieb des 
fliegenden Buchhändlers aus denſelben Gründen wie der Wander⸗ 
gewerbeſchein zurückgenommen werden kann; und ebenſo wurden 
die bekannten Beſtimmungen des Regierungsentwurfs über die Hand⸗ 
lungsreiſenden, welche im weſentlichen den Hauſirern gleichgeſtellt wer⸗ 
den, mit einer geringen Modiſikation angenommen. Was die Aerzte 
und Apotheker anbetrifft, ſo wurde mit dem Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte die Wirkung verknüpft, das die Verwaltungsbehörde dem 
alſo Beſtraften die Approbation dauernd entziehen kann, bi ei den 
Ausführungen der Abgeordneten Dr. Weber und Dr. Baumbach, 
welche dieſe Angelegenheit vertagt wiſſen wollten bis zum Erlaß einer 
deutſchen Aerzteordnung. Dagegen einigte man ſich in der Annahme 
einer Reſolution, welche die Vorlegung einer deutſchen Aerzteordnung 
und die Einſetzung von ärztlichen Standesvertretungen auf ehrenge⸗ 
richtlichen Befugniſſen herbeiführen will. 3 3 

* Aus der legten 8 Budgetkomiſſion des Reichs⸗ 
tags theilen wir noch einige Bemerkungen über die Verhandlungen 
betreffend den Neubau von Garniſonkirchen mit, weil die⸗ 
ſelben von allgemeiner Bedeutung find. Der Neubau in Spandau 
wurde dadurch begründet, daß die Johanniskirche, welche jetzt die 
Garniſon benutzt, nicht geräumig genug und die zweite dort vor⸗ 
handene Kirche, die Nikolaikirche, beſtimmt der Militärverwaltung ver⸗ 
weigert und dieſe Weigerung trotz aller Bemühungen aufrecht erhalten 
ſei. Welche Gründe der Kirchenvorſtand für ſeine Weigerung gehabt 
bat, war nicht recht erſichtlich, da die Kirche ſehr geräumig iſt und für 
die Garniſon Platz genug geboten haben würde. Ein ſehr großer Theil 
der Kommiſſtonsmitglieder war ſehr wenig geneigt, auf die Forderung 
einzugehen, weil nach der Erklärung des Kriegsminiſters, daß ähnliche 
Verhältniſſe auch an manchen anderen Orten beſtänden und er jetzt 
nur die dringlichſten Fälle herausgegriffen habe, noch viele gleiche An⸗ 
träge in Zukunft erwartet werden müßten, wenn dieſer genehmigt 
wird, und in dieſem Falle doch noch nicht alle Hoffnung auf eine 
Verſtändigung mit der Gemeinde aufzugeben iſt. Aber zur Bemilli⸗ 
gung der Koſten für die Aufitellung eines Planes war die Kommiſſion 
in ihrer Mehrheit doch bereit. Der Kirchenbau in Neiſſe wurde be⸗ 
willigt, weil dort ſchon eine Garniſonkirche beſteht und die Mitbe⸗ 
Ha ide der dortigen evangeliſchen Kirche auf die Dauer nicht mög⸗ 
ich iſt. 


Lelegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 17. Januar, Abends 7 Uhr. 


Das Abgeordnetenhaus nahm das Geſetz betreffend 
den Erlaß polizeilicher Strafverfügungen in zweiter Leſung durch⸗ 
weg nach den Anträgen der Kommiſſion an. 

Das Zentrum hat den Antrag betreffend die Aufhebung 
des Sperrgeſetzes und die Straffreiheit des Meſſeleſens und 
Sakramentſpendens wieder eingebracht. 

Das Abgeordnetenhaus nahm in zweiter Berathung die Ver⸗ 
ordnung betreffend die Vertretung des Landeskommunalverbandes 
nach längerer Debatte unter Ablehnung ſämmtlicher Amendements 
unverändert nach den Kommiſſionsanträgen an. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 

Das Herrenhaus nahm die Nothſtandsvorlage en bloc an. 

v. Hatzfeld fragte an, ob bei den ſchleſiſchen Privat⸗ 
bahnen endlich der Einpfennigtarif werde eingeführt werden. 

Der Miniſter Maybach erklärt, die Regierung thue alles, 
um die Durchführung des Einpfennigtarifs bei der Oberſchleſiſchen 
und der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn zu erreichen. Die Oberſchleſiſche 
Bahn habe auch Reduktionen eintreten laſſen; Zwangsmitttel 
ſtänden der Regierung nicht zu Gebote. Eine Einwirkung, welche 
den Charakter der Chikane habe, könne man der Regierung nicht 
zumuthen; das wäre gegen die Würde des Staates. 

Wien, 17. Januar. Uebereinſtimmenden Meldungen zu⸗ 
folge iſt die in auswärtigen Blättern aufgetauchte Nachricht, der 
Botſchafter Ludolf ſei für den Pariſer Poſten deſignirt oder 
deſſen Abberufung von ſeinem derzeitigen Poſten überhaupt in's 
Auge gefaßt, vollkommen unbegründet. 

Paris, 17. Januar. Prinz Napoléon befindet ſich noch 
immer in der Conciergerie zur Dispoſition der Gerichtsbehörde, 
welche frei, ohne jegliche Intervention ſeitens der Regierung und 
ohne die Berückſichtigung etwaiger Folgen in der Angelegenheit 
gehandelt hat. Die Regierung iſt entſchloſſen, das Geſetz ſtrikte 
walten zu laſſen. Auf Anſuchen des Prinzen wurde dem Oberſt 
Brunnet geftattet, ihm im Gefängniß Geſellſchaft zu leiten. 

Paris, 16. Januar. Der „Temps“ berichtet über eine 
Unterredung eines ſeiner Mitarbeiter mit dem Prinzen Napoleon, 
in welcher dieſer erklärte, er habe das Manifeſt erlaſſen, weil 
Alles in der Republik ſchlecht gehe. Dieſe könne keine lebens⸗ 
fähige Regierungsform ſein, ſie habe nicht die Weihe durch das 
Plebiszit erhalten. Der Prinz iſt für das Liſtenſkrutinuum und 
will ein durch das Volk gewähltes Oberhaupt an der Spitze der 
Republik, wie dies in den Vereinigten Staaten der Fall iſt. 
Mit der gegenwärtigen Kammer ſei es unmöglich, auf irgend 
Etwas zu boffen. Er ſei ein Gegner des monarchiſchen Re⸗ 
gime, wenn Graf Chambord verſuchen ſollte, auf den Thron 
zu ſteigen, würde er der Erſte ſein, der ein Gewehr ergriffe 


und die Barrikaden beſtiege. Er halte ein parlamentariſches 
Regime in einer Republik für unpraktiſch, ein ſolches ſei nur 
gut in einer konſtitutionellen Monarchie. Der Prinz iſt von der 
Loyalität ſeines Manifeſtes vollkommen überzeugt, er habe vor 
Publizirung deſſelben die Anſichten kompetenter Perſonen einge⸗ 
zogen; dieſe hätten die in dem Manifeſte gebrauchten Wendun⸗ 
gen gebilligt und erklärt, die Geſetze geſtatteten den öffentlichen 
Anſchlag deſſelben. 


1 ͤdÄ 
Tocales und Provinzielles. 


Poſen, den 17. Januar. 
d. [Die Rede des Statthalters General⸗ 
feldmarſchalls v. Manteuffel] zu Straßburg i. E. 
welche wir im heutigen Mittagblatte unter den telegraphiſchen 
Nachrichten mitgetheilt haben, wird auch von dem „Kurer Pozn.“ 
ihrem ganzen Wortlaut nach in polniſcher Sprache gebracht. 
Das ultramontane Organ fordert ſeine Leſer auf, dieſe Rede 
aufmerkſam durchzuleſen, und erklärt, er werde auf dieſelbe noch 
zurückkommen; ſie ſei auch für die Polen von nicht geringer 
Bedeutung und Tragweite. 
I Perſonal⸗ Veränderungen im V. Armeekorps. v. Hen⸗ 
nig, Sek⸗Lieut. vom Königs⸗Grenadier⸗Regt. (2. Weſtpr.) Nr. 7, 
zum Premier⸗Lieut befördert. von Hornemann, Oberſtlieutenank 
8 D., zuletzt Bezirks⸗Kommandeur des 2. Bat. Freyſtadt 1. Niederſchl. 
zandwehr⸗Regts. Nr. 46, die Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 
Königs⸗Grenadier⸗Regts. (2. Weſtyr) Nr. 7 ertheilt. Froebel, 
Vizefeldwebel vom Reſerve⸗Landw.⸗Batl. Glogau Nr. 37, zum Sek. 
Lieut. der Reſerve des 4. Oberſchl⸗Inf.⸗Regts. Nr. 63, Heidings⸗ 
feld und Grodke, Vizefeldv. desſ. Landw.⸗Batls. zu Sek ⸗Lieuts. 
der Ref. des 4. Poſ. Inf⸗Regts. Nr. 59, Caspary, Sek.⸗Lieut. der 
Kavall. deſſ. Batls., zum Premier⸗Lieut. befördert. v. Störzewski 
und Graf von Saurma⸗Feltſch, Sek.⸗Lieuts. der Kavall. 
deſſ. Batls. der Abſchied mit dem Charakter als Premier⸗Lieutenants. 
bewilligt. Petersſohn, Vizefeldwebel vom Landw. ⸗Batl. Liegnitz. 
um Sek⸗Lieut. der Reſ. des Königs⸗Grenadier⸗Regts. (2. Weſtpr.) 
er. 7, Springer, Sek.⸗Lieut. der Kavall. deſſ. Batls., zum Pr.⸗ 
Lieut befördert. Klebs, Portepéef. vom 1. Niederſchl. Inf.⸗Regt. 
Nr. 46, zum Sek.⸗Lieut. befördert. Graf von Rothkirch, Frhr. 
von Trach, Rittmeiſter und Eskadron⸗Chef im Weſtpreußiſchen 
Ulanen » Regiment Nr. 1, la suite des Regiments geſtellt. 
von Schipp, Rittmſtr. in demſelben Regt., zum Eskadrons⸗Chef er⸗ 
nannt. Stahr, Sek.⸗Lieut. der Inftr. vom Landw.⸗Batl. Poſen, der 
Abſchied bewilligt. Kaminski, Vizeſeldw. vom Landw. ⸗Bataillon 
Oſtrowo, zum Sek.⸗Lieut. der Reſerve des Weſtf. Füſilier⸗Regts. Nr. 
37 befördert. Kirſchner, Prem.⸗Lieut. der Inftr. deſſelben Landw.⸗ 
Batls., der Abſchied mit der Erlaubniß zum Tragen der bisherigen 
Uniform bewilligt. Stephan, Prem.⸗Lieut. A la suite des Inftr.⸗ 
Regts. Nr. 131, unter Belaſſung in feinem Kommando als Adſutant 
bei der 19. Inftr.⸗Brigade, zum überzähligen Hauptmann befördert. 
Weißbach, Unteroffizier vom N.⸗S. Fuß⸗Artill⸗Regt. Nr. 5, zum 
Portepeefähnrich befördert. Schulz, Sek.⸗Lieut. der Reſerve dez 
Eiſenbahn⸗Regts., im Bezirk des Landw.⸗Batls. Poſen, der Abſchied 
mit dem Charakter als Prem. Lieut. und der Erlaubniß zum Tragen 
der bisherigen Uniform bewilligt. Schrader, Bigefeldm, vom 1 
Batl. Breslau 3. NS. Landw-⸗Regts. Nr. 50, zum Sek.⸗Lieut. r 
Reſerve des Königs⸗Grenad.⸗Regts. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7 befördert. 
Wundrach, Vizefeldw. vom Landw.⸗Batl. Wetzlar, zum Sek.⸗Lieut. 
een de de de e ee ee 
5 . Berlin, zum ‚Bieut. eſerve 5 5 
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r. Folgende Invaliden aus der Provinz Poſen: Jakob Pa 
luſzak aus Witkowo (Kr. Gneſen), Mathäus Mareiniak 1 
Schmiegel (Kr. Koſten) haben in dieſem Fahre aus dem von den 
Fabrikbeſitzern F. W. Aßmann u. Söhne in Lüdenſcheid dargebrachten, 
zinslich angelegten patriotiſchen Gabe für dieſes Jahr je 15 M. er⸗ 
halten; nach der Beſtimmung der Geber ſollen alljährlich die Zinſen 
und ein Kapitalsantheil von 150 M. aus dieſer Gabe an invalide 
Soldaten aus dem Feldzuge 1870/71 zur Vertheilung gelangen. 

A. Militärpflichtige. Der Zivil⸗Vorſitzende der Erſatzkommiſſion 
für die Stadt Poſen fordert alle militärpflichtigen jungen Männer in 
Poſen auf, ſich bei Vermeidung der durch Geſetz angedrohten Strafen 
in der Zeit vom 15. Januar bis 1. Februar cr. bei dem Kommiſſarius 
des Reviers zur Stammrolle anzumelden. Zur Meldung verpflichtet 
ſind alle im Jahre 1863 Geborenen, die alſo im Jahre 1883 
ihr 20. Lebensjahr erreichen; alle älteren Militärpflichtigen im 
21. bis 25. 5 ——f alſo in den Fahren 1862, 1861, 1869, 
1859 und 1858 Geborenen, welche bei früheren Muſterungen als 
dienſttüchtig befunden aber nicht eingeſtellt ſind, als zeitig 
untüchtig zurückgeſtellt ſind und endlich alle bei früheren Muſterungen 
aus irgend einem Grunde Uebergangenen. Ferner haben ſich die zum 
einjährig⸗freiwilligen Dienſt Berechtigten, welche in dieſem Jahre ihr 
20. Lebensjahr erreichen, in der vorher angegebenen 5 im Polizei⸗ 
direktionsgebäude, Zimmer 21, zu melden. Da dieſe Bekanntmachung 
auch eine Anzahl unſerer Leſer intereſſiren wird, in dem Inſeraten⸗ 
. 1 enthalten iſt, ſo haben wir ſie auszugsweiſe an dieſer 

elle g 8 8 

A. Stiftung. Eine der älteſten bier beſtehenden Stiftungen iſt 
durch Schenkungen von der Wittwe Anna Hanuſik, verwittwet ge⸗ 
weſene Brzeznicka und Anna von Splawska, Kaſtellanin von 
Meſeritz, unter der Bezeichnung „Sieben Wittwen und Fünf 
Wittwen Stift“ errichtet und durch Statuten der Poſener 
Biſchöfe Johann Wezyk und Andreas Opalenski in den Jahren 1608 
und 1626 geregelt worden. Der Zweck der Stiftung iſt: Zuſammen⸗ 
wohnen alter ehrbarer katholiſcher Frauen zu Wobmnamen religiöſen 
Uebungen. Die Inſaſſen erhalten freie geheizte i — im Stifts⸗ 

0 enn aufnahmefähige Wittwen 
nicht vorhanden ſind, können auch . e — 
ſte ad Mariam Magdal 
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rr. Reuter⸗Vorleſungen. Herr Riemenſchneider, über 
* deſſen von der Pieſſe bereits allgemein anerkannte e wir 
8 bereits Mittheilung gebracht haben, wird am 22. 23. und 24. d. M. 
a auch hier Vorleſungen aus den beliebteſten Werken Fritz Reuters halten. 
2 Dieſelben finden im Saale von Sterns Hotel ſtatt. Wir ſind über⸗ 
0 zeugt, daß Herr Riemenſchneider, der ein geborener Mecklenburger iſt, 
5 die Reuter'ſchen Dichtungen in vorzüglicher Weiſe zum Vortrag 
bringen wird. : 
| d. Wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck in Nr. 25 der 
bier erſcheinenden „Polniſchen Korreſpondenz“, einem deutſchen Wochen⸗ 
N blatte mit polniſcher Tendenz, ſtand heute der verantwortliche Redakteur 
u dieſes Blattes, Herr Jaſtrzembski, vor der Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts. Der Angeklagte wurde für ſchuldig erkannt und zu 100 
Mark Geldſtrafe, event. 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

r. Der Handwerkerverein hält nächſten Montag feine General⸗ 
verſammlung ab; Freitag Abends findet dazu eine Vorverſammlung 
behufs Beſprechung über die Vorſtandswahlen ftatt. 

r. Der Verein Zoologiſcher Garten zu Bofen hielt am 16. 
d. M., Abends, unter zahlreicher Betheiligung im großen Lambert'ſchen 
Saale eine außerordentliche Generalverſammlung ab. Dieſelbe wurde 
im Namen des interimiſtiſchen Vorſtandes vom Rechtsanwalt Le⸗ 
winski eröffnet. Nach Mittheilung deſſelben ſtanden auf der Tages⸗ 
Ordnung: 1) eee e die von der Statuten⸗Reviſions⸗ 
Kommiſſion vorzuſchlagenden Statuten. 2) Statutenmäßige Neuwahlen. 
3) Beſchlußfaſſung über den Etat pro 1883. 4) Antrag auf Ueber⸗ 

nahme des Protektorates über den Verein. Zum Vorſitzenden der Ver⸗ 

ſammlung wurde durch Akklamation Rechtsanwalt Lewinski, zum 

Hellvertreienden Vorſitzenden auf deſſen Vorſchlag Rektor Hecht, zu 

Beiſitzern Buchdruckerei⸗Faktor Förſter, Thierarzt Groß, Kauf 

mann Kamienski gewählt. Außer den Genannten nahm am Vor⸗ 

ſtandstiſche Lehrer Zielinski als Mitglied des interimiſtiſchen Vor⸗ 
ſtandes und Schriftführer Platz. y 

Die Verſammlung trat hierauf in ben erſten Gegenſtand der 

Tagesordnung: Beſchlußfaſſung über die von der Statuten⸗Reviſions⸗ 

Kommmiſſion vorzuſchlagenden Statuten ein, wobei Rektor Hecht, 

ſo lange Rechtsanwalt Lewinski im Namen der Statuten⸗Revi⸗ 

ſions⸗Kommiſſton referirte, den Vorſitz führte. — Rechtsanwalt Le⸗ 

winski erklärte: Die in der Generalverſammlung am 12. v. M. 

gewählte Kommiſſion, welche aus dem Kaufmann Jäckel, dem Rektor 

Dr. Kriebel und dem Rechtsanwalt Lewinski beſtand und zwei 

Sitzungen abgehalten hat, ſei davon ausgegangen, daß ſie, gemäß dem 

ihr ertheilten Auftrage die Statuten auf der Grundlage der in jener 

Generalverſammlung gefaßten Beſchlüſſe zu entwerfen habe; fte habe 

demnach insbeſondere die SS 5 und 6, welche vom Aufſichtsrathe und 

dem Borftande handeln, gemäß dem urſprünglichen Statutenentwurfe 

des Herrn Jäckel entworfen, welchem die Generalverſammlung am 

12. v. M. im Prinzipe beigetreten ſei. — Rechtsanwalt Lewinski 

erläuterte nun, in welchen Punkten der Statutenentwurf der Kom⸗ 

i miifion von dem urſprünglichen Statutenentwurfe abweiche, und durch 

N welche Erwägungen die Kommiſſion zu den betr. Aenderungen, bezw. 

Ergänzungen beſtimmt worden ſei. Zu den 88 5 und 6, welche vom 

Aufſichtsrath und Vorſtande handeln, habe Rektor Dr. Kriebel Abän⸗ 


n gemacht, welche im Weſentlichen dahin gingen: daß 
der aus den M 


en des Direktoriums und außerdem 12 Mit⸗ 


batte, da in Pie 


f ehenden Angelegenheiten; die 
Beſchlüſfe der Generalverſammlung werden mit 
einfacher Stimmenmehrheit gefaßt (Ausnahmen 
vergl. S 7), und find ſowohl für den Aufſichts⸗ 

ö zath als für den orſtand bindend. 
lautet: Die Generalverſammlung beſchließt jedesmal durch 
h Stimmenmehrheit, ob fie gebeime oder offene Wahl der 


1 Mitglieder des Aufſichtsraths und des Vorſtandes vornehmen 
\ will ꝛc. Bei der offenen Wahl werden Namen aus der Verhandlung 
genannt, welche in der Reihenfolge, in welcher fie 
enannt werden, zur Wahl zu ftellen find ꝛc. Nach 
8 5 beſteht der Aufſichtsrath aus 9 Mitgliedern und 5 Stellvertretern. 
6, welcher vom Vorſtande handelt, lautet: a Der Vorſtand vertritt 
j Verein nach Außen und erledigt die Geſchäſte deſſelben, ſchließt 
1 Auch alle nöthig werdenden Verträge und führt die erforderliche Korre⸗ 
ſpondenz. b. Der Vorſtand beſteht: 1. aus dem erſten Vorſteher, 
2. aus dem erſten Stellvertreter deſſelben, 3. aus dem zweiten Stell⸗ 
vertreter deſſelben. e. Der erſte Vorſteher beſorgt die 
laufenden Vereins angelegenheiten in techniſcher 
und geſchäftlicher Hinſicht auf eigene Verantwor⸗ 
tung, ſofern er nicht auf Beſchluß des Geſammt⸗ 
vorſtandes handelt. In anderen, als den durch 
gewöhnlichen Geſchäftsgang bedingten Angelegen⸗ 
egen be ſtets verpflichtet, einen Beſchluß des 
orftandes einzuholen. Entſtehen Meinungsver⸗ 
ein af des Vorſtandes, fo iſt ein 
Beſchluß des Aufſichtsrathes herbeizuführen 
welcher für den Vorſtand bindend iſt. Der erſte Stell⸗ 
vertreter hat den Vorſteher bei deſſen Verhinderung, der zweite Stell⸗ 
vertreter den erſten in gleichem Falle zu vertreten. — Der Wortlaut 
des 5 7 iſt folgender: Aenderungen der Statuten können 


1 nur mit Zweidrittel⸗Majorität von einer General⸗ 
E Verſammlung beſchloſſen werden. Ueber Auflöſung des 
5 Vereins kann nur in einer General⸗Verſammlung Beſchluß gefaßt 
werden. die mindeſtens von der Hälfte der Vereinsmitglieder beſucht iſt, und 


ö gilt der Beſchluß zur Auflöſung nur dann als gefaßt, wenn mindeſtens 
zwei Drittel der in der Generalverſammlung anweſenden Mitglieder 
1 für die Auflöſung ſtimmen. Sollte eine ſolche Majorität 
weder für noch gegen die Auflöſung erreicht ſein, 
i fo wird eine neue Generalverſammlung einberufen 
und find die Anweſenden mit zwei Drittel Maio« 
. vität beſchlußfähig. Ueber die Verwendung des bei der Auf⸗ 
% löſung etwa vorbandenen Vermögens entſcheidet die Generalver⸗ 
N Tamm 4 . 5 N 

Bei der Debatte, welche ſich äber den Statutenentwurf entwickelte. 


— 6 — | 
beantragte Kreis⸗Steuereinnehmer Genſichen: die Verfammlung 
möge mit Rückſicht darauf, daß dieſer Entwurf den Intentionen der 
vorigen Generalverſammlung entſpreche, denſelben en bloc annehmen. 
— Rektor Dr. Kriebel erörterte zunächſt die Geſchäftsordnungsfrage: 
ob bei der Beſchlußfaſſung über den Statutenentwurf nach dem alten 
Statute, welches einfache Maforität fordere, oder nach § 7 des Sta 
tutenentwurfs, welcher behufs Aenderung der Statuten eine zwei 
Drittel Majorität verlange, zu verfahren ſei, und war der Anſicht, daß 
der Verein nicht mehr auf dem Boden des alten Statuts ftehe, und 
demnach das neue Statut nur mit zwei Drittel Majorität angenommen 
werden könne. — Der Vorſitzende dagegen machte geltend, daß der 
Verein bis dahin noch auf dem Boden des alten Statuts ſtehe. Die 
Verſammlung beſchloß demgemäß, daß gemäß den Beſtimmungen des 
alten Statuts bei der Abſtimmung über den Statutenentwurf die ein⸗ 
fache Majorität entſcheide. — An der Debatte darüber, ob der Statu⸗ 
tenentwurf gemäß dem Antrage des Kreis⸗Steuereinnehmers Genſichen 
en bloc angenommen werden ſolle. e ſich Buchdruckereifaktor 
Förſter (dagegen), Rektor Dr. Kriebel (dagegen), Kaufmann 
Jäckel (dafür), Kaufmann Schönlank (dagegen), Hotelier 
Buckow (dafür), Apotheker Kirſchſtein (dagegen). Bei der Ab⸗ 
ſtimmung wurde der Statutenentwurf der Kommiſſion en bloc ange⸗ 
nommen, worauf der Vorſitzende konſtatirte, daß der Verein nunmehr 
auf dem Boden des neuen Statuts ſtehe. 5 

Es wurde hierauf zu den ſtatutenmäßigen Neuwahlen 

eſchritten, und zwar wurde gemäß § 41 des neuen Statuts die offene 
ahl der Mitglieder des Vorſtandes und des Aufſichtsraths beſchloſſen. 
In den Vorſtand wurden gewählt: Kaufmann R. Jäckel, Maurer⸗ 
meißer Fiebig, Lehrer Zielinski. Nach längeren perſönlichen 
Auseinanderſetzungen zwiſchen Rektor Dr. Kriebel und Kaufmann Jäckel 
wurden in den Aufſichtsrath gewählt: General⸗Landſchafte⸗Direktor 
Staudy, Geh. Kommerzienratb g. See . Ce⸗ 
gielski, Regierungs⸗Baurath Koch, Steinſetzmeiſter O ry, Brauerei⸗ 
Beſitzer Frieſe, Stadtrath Schmidt, Rechtsanwalt Lewinski, 
Fabrikbeſitzer A. Krzyzanowski, zu Auſſichtsraths⸗Stellvertetern 
wurden gewählt: Buchdruckerei⸗Faktor Förſter, Rektor Dr. Kriebel, 
Fabrikbeſitzer Milch, Dr. Jarnatowski, Medizinal⸗Aſſeſſor 
Rüffert. — Die Gewählten, ſoweit ſie anweſend waren, nahmen 
die Wahl an. g 

Dritter Gegenſtand der Tagesordnung war die Beſchluß⸗ 
faſſung über den Etat pro 1883. Kaufmann Jäckel be⸗ 
antragte; die Verſammlung möge mit Rückſicht darauf, daß in den 
allermeiſten zoologiſchen Gärten kein beſtimmter Etat aufgeſtellt werde. 
vielmehr die Ausgaben ſich nach den Einnahmen richten, daß auch bei 
dem hieſigen zoologiſchen Garten der früher aufgeſtellte Etat nie ein⸗ 
gehalten worden ſei, über den dritten Gegenſtand zur Tagesordnung 
übergehen und den Vorſtand erſuchen, pro 1883 mit den Ausgaben 
nicht über die Einnahmen hinauszugehen. — Bei der Debatte, welche 
ſich über dieſen Antrag entwickelte, ſprachen Rektor Dr. Kriebel 
und Rektor Hecht für, Amtsgerichts⸗Sekretär Miller gegen den⸗ 
ſelben. Bei der Abſtimmung wurde der Antrag des Kaufmanns Jäckel 
angenommen. 

Zum vierten Gegenſtande der Tagesordnung: Uebernahme 
des Protektorats über den Verein, beantragte Kaufmann 
Jäckel mit Rückſicht darauf, daß es dringend wünſchenswerth ſei, dem 
Vereine mehr Eingang in der Provin; zu verichaffen: die Verſamm⸗ 
lung möge den Herrn Oberpräſidenten bitten, das Protektorat über 
den Verem zu übernehmen. Dieſer Antrag wurde von der Verſamm⸗ 
lung angenommen. 5 

Zum Schluß erſuchte Kaufmann Jäckel die Anweſenden, nach 
Kräften für den zoologiſchen Garten zu wirken und beüuſteuern. — 
Die Verſammlung erreichte hierauf 10% Uhr Abends ihr Ende. 


— Poſtaliſches. In Folge einer Aenderung im Gange des 
r tettin auf der Strecke zwiſchen Poſen 
und Kreuz wird vom 1. Februar ab die Perſonenpoſt von Pinne nach 


Wronke folgenden Dong erhalten: Abgang aus Pinne 9 Uhr 40 Min. 
Abends anſtatt 8 Uhr 45 Min. Abends, Abgang aus Nojewo 10 Uhr 
Min. Abends; Ankunft in Wronke 12 Uhr 35 Min. Nachts, zum 
Anſchluß an den Nacht⸗Perſonenzug nach Kreuz. . 2 
. Jus Stadtlazareth wurde geſtern Nachmittag ein Arbeiter von 
der Sandſtraße gebracht, welcher in einer Fabrik zu Inowrazlaw ge⸗ 
arbeitet hat, und dort von den übrigen Arbeitern derartig gemiß⸗ 
handelt worden iſt, daß er nach Poſen zurückkehren mußte, um ſich 
hier ausheilen zu laſſen. N 
r. Diebſtahl. Am 16, d. M. Vormittags wurde auf der Breslauer⸗ 
ſtraße eine Arbeiterin aus Jerzyce verhaftet, weil fie Artillerie⸗Geſchoſſe 
(Granaten) zum Kauf anbot, über deren redlichen Erwerb ſie ſich nicht 


auszuweiſen vermochte. 


d. Ein neues rutheniſches Organ, „Nowy Prolom“, welches 
nach feinem Programm das Organ aller Ruthenen fein ſoll. erſcheint 
ſeit Anfang d. J. in Lemberg; doch iſt die erſte Nummer alsbald 
konfiszirt worden. Der Redakteur des neuen Blattes iſt der exkom⸗ 
munizirte Geiſtliche Naumowicz; die Kaution hat der Domherr Jury⸗ 
czynski zu Priemysl, feiner Zeit Kandidat der Rathenen bei der Ab⸗ 
geordnetenwahl, geſtellt. 8 i 

Frauſtadt, 16. Januar. [Eiſerne Hochzeit.] Am 
Sonntage beging das penſ. Thorkontrolleur Lippold ſche Ehepaar das 
überaus ſeltene x der eiſernen Hochzeit. Gegen 11 Uhr begab ſich 
das hochbetagte Jubelpaar nach der Neuſtädtiſchen Kirche, woſelhſt die 
Einſeanung deſſelben in feierlichſter Weiſe ſtattfand. Herr Paſtor 
Braune überreichte nach einer beherzigenden Anſprache ein aus dem 
Geheimen Ziwilkabinet Sr. Majeftät des Kaiſers und Könias ein⸗ 
gegangenes Schreiben vom 12. d. M. nebſt einer großen ſilbernen Me⸗ 
daille. Das Schreiben lautet: „Se. Majſeſtät der Kaiſer und König 
haben mit Intereſſe vernommen, daß Sie mit Ihrer Ehegattin 
Johanna Eleonore Charlotte geb. Michel nach einer 65 jährigen glück⸗ 
lichen Ehe am 14. Januar d. J. das Feſt Ihrer eiſernen Hochzeit 
feiern werden. Zur Erinnerung an dieſes frohe Familienereigniß, zu 
dem Se. Mafeſtät dem ter die beſten Glückwünſche aus⸗ 
ſprechen laſſen, verleihen Allerhöchſtdieſelben Ihnen die beifolgende mit 
den Bildniſſen Ihrer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtäten ge⸗ 
ſchmückte ſilberne Medaille, mit dem Wunſche, daß es Ihnen und 
Ihrer Gattin vergönnt ſein möge, unter Gottes gnädigem Beiſtande 
in treuer Gemeinſchaft mit einander ſich noch recht lange eines heiteren 
und zufriedenen Lebensabends zu erfreuen. Der Geheime Kabinets⸗ 
Rath, Wirklicher Geheimer Rath v. Wilmomati.” — Das Jubelpaar 
erfreut ſich trotz des hohen Alters noch beſonderer Geſundheit und 
Rüſtigkeit. Hr. Lippold iſt noch einer der Wenigen von Anno 1813 
und wurde am 15. Auguſt 1796 Fier ſeine Frau dagegen am 
20. März 1801. Das Ehepaar hat ſomit ſehr jung geheirathet, denn 
er war erſt 21 und ſie 17 Jahre alt. 5 

Rawitſch, 16. Januar. [Lokalperein zur Fürſorge 
für entlaſſene Sträflinge.] In der letzten Sitzung brachte 
der Vorſitzende das Anliegen eines im Mai zur Entlaſſung kommenden 
Sträflings zur Debatte. Derſelbe bittet den Verein, ihm die Mittel 
zur Ueberfahrt nach Amerika zu 7 1 Es wurde beſchloſſen, des⸗ 
wegen an den Lokalperein der Vaterſtadt des Petenten zu ſchreiben 
und dieſen um die Mittel zu erſuchen event. eine Beihilfe dazu zu ge⸗ 
währen. Ein bereits entlaſſener Gefangener, der ſich in drückender 
Lage befindet, erſucht den Verein um eine Unterſtützung. Die über 
denſelben bei ſeiner Ortsbehörde eingezogenen Erkundigungen beſtätigen 
die Dürftigkeit des Bittſtellers und el ein günſtiges zug, über 
feine Führung. Die Verſammlung beſchloß daher, ihm eine Unter⸗ 
ſtützung zu gewähren und ſich an ſeinen früheren Brotherrn zu wenden, 
damit auch dieſer helfend eingreife. Für einen Sträfling, von Pro⸗ 
feſſion ein Uhrmacher, der wegen militäriſcher Vergehen zu einer mehr⸗ 
Biwi Zuchthausſtrafe verurtheilt worden war, der aber in ſeiner 

ivilſtellung und auch während ſeiner dea ſich gut geführt bat, 
dewilligte die Verſammlung die Mittel zur Anſchaffung der Werkzeuge, 
die er als Uhmachergehilfe haben muß. Die beiden Anſtaltsgeiſtlichen 


haben gegenwärtig in ihren Gemeinden keine Gefangene, die fe 
Furſorge des Vereins empfehlen könnten. Es entipann ſich nun S; 
längere Debatte über die Organiſation eines Provinzialvereines Fi 
Vorſitzende theilte mit, daß in Preußen bis jetzt zwei derartige Veit 
ins Leben gerufen worden find und zwar in Schleſien und m 
Rheinlanden. Der ſchleſiſche Verein ſieht feine Aufgabe im Org 
ſiren und Leiten der Lokalvereine, was er durch geeignete 0 
und Vorträge zu erſtreben ſucht, der rheiniſche dagegen gew 
materielle Unterſtützung. Der Plan des Vorſitzenden gebt nun din 
für unſere Provinz einen Verein zu gründen, der dieſelben Tend 
verfolge wie der ſchleſiſche. Zu dieſem Zwecke erachtet er ein 
organ als wünſchenswerth. Die Verſammlung war getbeilter 
nung. Einige ſtimmten dem Vorſitzenden ber. andere wünſchten 
geaen einen Provinzialverein, der mehr praktiſche Tendenzen verſen 
3 erhoben ſich auch Stimmen, die für den Anſchluß an die ſchleſſſe 
Vereine plaidirten, ſowie ſolche, die von der Gründung eines JO 
Vereines für unſere Provinz abriethen, da hier der Boden dafür 
nicht vorbereitet iſt. Das Ergebniß der Debatte war: die Gründe 
des qu. Vereins im Auge zu behalten, aber derſelbe habe praktiſs 
Tendenzen zu verfolgen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 2 
Poſen, 16. Januar. [I. Strafkammer.] Der Schi 
ſetzer Valentin Jaſtrzebski it verantwortlicher Redakteur des % 
woͤchentlich einmal erſcheinenden Blattes „Polnische Correſpondenz; Sl 
Nr. 25 dieſes Blattes vom 16. September v. J. befand ſich ein u. 
„ruſſiſche Anſchauungen über deutſche Politik und die Stellung Pole 
zu dem künftigen deutſch⸗xuſſiſchen Kriege“ überſchriebener Artikel, .n 
welchem der Reichskanzler Fürſt Bismarck auf das Gröblichſte beleid 
wurde. Jaſtrzebski wurde wegen dieſes Preßvergehens zu einhung 
Mark Geldſtrafe eventuell 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. — 
Vogt Kaſimir Kaliſzan aus Popowko hatte in der Nähe des herrſchn, 
lichen Waldes Pilze geſammelt und brachte fie feiner Ehefrau 35 
Kochen. Er wurde von einem Dienſtfungen darauf aufmerkſam gem en 
daß ſich unter denſelben auch giftige (Hundepilze) befänden. Fr 
13jähriger Sohn brachte ebenfalls ſolche nach Haufe und übergah 
feiner Mutter. In Folge des Genuſſes dieſer Pilze verſtarb die En 
frau des K., ein Sohn und eine Tochter von 5 bezw. 3 Jahren # 
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Vermiſchtes. 7 

* Ein Gorilla iſt die neueſte Errungenſchaft des Berlin 
Aquariums. Die Ankunft eines ſolchen Thieres in Europa gilt beide 
Direktoren ſämmtlicher zoologiſchen Gärten als ein aufregendes 9% 
kommniß; das Aquarium in Berlin hatte diesmal die Vorhand. 
feltene Affe befand ſich nämlich in dem Beſitze eines Bootsmannes de 
jenigen Schiffes, auf dem Herr Dr. Peſchuel⸗Loeſche von der afrika 
ſchen Küſte nach Europa zurückkehrte. Dieſer telegraphirte das Ereign 
fofort nach feiner Ankunft an Herrn Dr. Falkenſtein in Berlin, welch 
den erſten Gorilla des Aquariums aus dem Gebiete des Congo m 
gebracht hatte, und Dr. Hermes kaufte ſofort das ſeltene Thier! 
Telegraph. Der erſte Beamte des Aquariums, Herr Lenz, begab 1 
Ee auf die Reife nach Liverpeol, um den neuen „Star“ 9 
quariums in Empfang zu nehmen. Unter großen Vorſichtsmah 
regeln, wie fie die Winterkälte bedingte, trat der Affe die Reiſe NW 
dem Kontinent an. Geſchützt und gepflegt traf er nach 48ſtündiſ 
ahrt in Berlin ein. Im Direktionszimmer entſtieg er munter je“ 
rifte, in der er, angelhan mit Jäckchen und Höschen von Flanell,“ 
eine wärmende Flanelldecke eingehüllt, gelegen hatte. Das jugend 
etwa k Jahre alte Thier it ungemein zutraulich, es ging von A, 
zu Arm, ohne ſich im geringſten zu ſträuben. Der ſchwarze Bud‘ 
mit dem ſchön gerundeten Kopf und den großen braunen Augen glei 
einem Neger⸗Knäblein und bemmmt ſich wie ein artiges Kind. 
Ueber die fürchterliche Zirkus⸗Kataſtrophe in Berditſche | 


geht dem „W. Extrabl.“ aus Kiew vom 12. Januar, Abends, di 
gende telegraphiſche Schilderung zu: Seit etwa zwei Wochen befi 
ſich in Berditſchew der Zirkus Coſtali, und das aus Holz aufgericht 

Gebäude, welches im Zuschauerraum Über 600 Menſchen faßt, ſteht 
einer Wieſe, etwa eine Viertelſtunde außerhalb der Stadt. Vorgeſſ 
Abend fand das Beneſiz der ſehr beliebten Kunſtreiterin Lioſſet (in 
deren Berichten heißt fie Loiſſet) ſtatt und war der Zirkus dicht geld 
In Berditſchew wohnen mehr als 40,000 Juden, und daher kam 
daß unter den 600 Beſuchern des Zirkus etwa 400 Juden wal 
Nach der 5. Nummer, während einige Clowns ihr Poſſenſpiel trieb, 
ſtürzte ein Clown im Koſtüm in die Manege und ſchrie: „gien 
(Feuer!) Im erſten Momente glaubte die Menge, daß dieſer Eı „ 
des Clown zur Rolle gehöre, und lachte. Aber kaum war eine 4 
nute verſtrichen, als ſchon drei Stallmeiſter hineinſtürzten und 5 


2 


„Gore! Gore!“ (Es brennt! Es brennt!) Gellende Schreck 
erfüllten den Raum. Von den Gallerien ſprangen Leute herab 7 
Einige blieben mit den Kaftans an Nägeln hängen, jo daß fie Kur 
der Luft ſchwebten, Väter und Mütter bemächtigten ſich der it 
und warfen fie in Verzweiflung über die Brüſtungen auf die A 
weichem Sand beſtreute Neitbahn, wo eben wegen der Clowns 
duktionen ein dicker Teppich ausgebreitet war. Derſelbe war bald Toy 
Kindern bedeckt, nun aber ſprangen vom Parterre und von den A 
theater⸗Sitzen die älteren Leute hinab, ſo daß bald ein Knäue 
Menſchen ſich bildete. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Kinder zune 
erdrückt wurden und erſtickten. bevor die Flammen das Jirkusgebane 
ſelbſt ergriff. Die Verwirrung war aufs Höchſte geſtiegen; aber 
ſollte noch ärger kommen Etwa zehn Pferde, die ſich vor den Fla, „ 
men ſcheuten, raſten in die Mandge und galoppirten, auf die Men 30 
leiber tretend und ihre Hufe auf diefelben ſetzend, wüthend herum. ip 
Verlaufe von kaum zwanzig Minuten ſtand der Zirkus vollſtändi . 
Flammen. Für Diejenigen, welche in demſelben ſich befanden, ga 
keine Rettung mehr! Sie verbrannten oder erſtickten. Und es w 
mehr als die Hälfte der Anweſenden, welche umkamen. 705 
gange ſollen, nach den Berichten von Augenzeugen, Kämpfe auf 
und Leben vorgekommen fein; der Stärkere war gerettet, er A 
das Freie, und die Schwächeren wurden in die Flammen zurückgew 
wo fie eines ſchrecklichen Todes ſtarben. Zu allem Unglück kam 
daß die Spritze der Feuerwehr aus Berditſchew, als fie über de 
fuhr, einbrach und erſt mit Hilfe von 40 Männern freigem 


83 
auch war in Folge des Eiſes großer Waſſermangel und mußten ] geftoßen haben, um ſich zu retten. In Folge der gräßlichen Kataſtrophe ] Arbeiter wurden getödtet, drei weitere werde ißt. Auch i 
Nag tiefe Löcher in die Berdivieza geſchlagen werden, um auf | find vier Frauen, welche ihre Männer verloren haben, in Tobſucht | Umgegend des Schuppens ift erheblicher „ 


lonnte 5 


Oberflächen kommen. Unter den Verbrannten dürften fih nach den verfallen. 
kechächen Schätzungen 60 Kinder, 120 Frauen und eiwa 90 Män: | : FJeſmahme des Herrn v. Schleinig. Das Haupt der Er⸗ , „Sprechſa a 
re nden, darunter auch ſehr viele Fremde, da gerade der große | prefierbande des „Unabhängigen“, der Freiherr v. Schleinitz, dürfte be⸗ In der Ka Poſener Zeitung befindet ſich unter Einge⸗ 
und Ledermarkt ftattjindet. Unter den Umgekommenen befindet reits dingfeſt t fein. Der genannte Herr befindet ſich nämlich, ſandt ein Artikel über Theater Illuſtonen, deſſen erſten Theil ich 


r / 1 emach 4 
ua der zweite Boritand. der Börſe. Nachmias, und ber Oberit des] wie dem VB. Tabl. aus London gemeldet wird, fett Anfang der voris weder Zeit noch Neigung bahen kann zu beantworten; nur auf den 
orps, welch Letzterer einen ſteifen Fuß hatte und ſich nicht retten | gen Woche in der 1 Yauptitabt, und zwar unter feinem wit- Schluß paſſus „Warum die Noth⸗ oder Sicherheits⸗Lampen aus dem 
in beiin den Straßen von Berditſchew rennen die Leute wie wahn⸗ ichen Namen. Der Chef der Londoner Polteibebörde, welcher aus | Theater wieder verschwunden find?“ fühle ich mich verpflichtet zu ers 
erum, raufen das Haar und zerreißen die Kleider und jammern | den Zeitungen von der ſaubern „Affaire Schleinitz und Genoſſen“ | widern: A 

au wehklagen. Die Urſache der Kataſtrophe iſt bereits ermittelt. In | Kenntniß erlangte, hat unverweilt, nachdem er Nachricht von dem Auf⸗ „Daß jeden Abend während der Vorſtellung 
Nucht gebauten hölzernen Stalle hatte ein Aufwärter Cigaretten ge: enthalte des Schleinitz in London erhalten, der Berliner Kriminalpo⸗ auf ſämmtlichen Corridors und Treppen⸗Auf⸗ 
fin 60 und das Stroh, auf welchem er lag, entzündete ſich; er und | lizei eine bezügliche Mittheilung zugehen laſſen und ſich gleichzeitig er⸗ gängen Zweiund vierzig Sicherheitslampen 

Ein, noſſe wollten den Brand im Keime erſticken, und während der boten, den flüchtigen Hochſtapler auf Verlangen der zuftändigen preußi- brennend ſich befinden, 
it den Füßen auf das Stroh trat, lief der Andere mit einem | ſchen Behörde ſeſſzunehmen. Eingezogene Erkundigungen baden erge⸗] und daß ich gern bereit bin, den Einſender perſönlich davon zu über⸗ 


m 


5 nach Waſſer. Beim Oeffnen der Thüre entſtand jedoch ein jo | ben, daß die wichtige Nachricht aus London der Berliner Kriminalpo- | zeugen. C. Kari 
8 Luftzug, daß die Flamme noch mehr angefacht wurde und eine | lizei am Hans zugegangen ift, und daß dieſe, ſofort nach dem Ein: Tbeater-Inſpeltor. 
ierdarbe aufloderte und Alles in Brand ſteckte. Die beiden Brand⸗ gange, die zur Verfolgung des Herrn v. Schleinitz zuſtändige Militär⸗ Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen 
efinden ſich gleichfalls unter den Opfern der Kataſtrophe. Der behörde davon verſtändigt hat, damit dieſe telegraphiſch die Londoner Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerat⸗ 
— rektor und ſeine Mitglieder ſind voukommen ruinirt; zwei | Polizei um die Feſtnahme des Flüchtlings erſuche. Da dies unter übernimmt die Redaktion ſeine Verantwortun 
don a Allowis und Werton, angeblich Engländer, find verbrannt; | allen Umſtänden wohl geſchehen ift, und der Auslieferung des Schlein | ⁊x⸗ꝛꝛy > 
el, nb erden konnten nur 4 gerettet werden; 12 abgerichtete Hunde, an die diesſeitige Behörde nichts im Wege ſteht, weil nach dem Aus: Erſtaun lich find die Heilerfolge, welche Aerzte und Private mit den 


} ich in einem Zwinger befanden, find verbrannt. Wie es heißt, | lieferungsvertrage zwiſchen Großbritannien und Deutſchland vom 14. | Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen bei mangelhafter? 
U auch die Kunſtreiterin Lioſſet unter den Vermißten ſich befinden. Mai 1872 das Vergehen der Erpreſſung zu denjenigen ſtrafbaren Hand» | und Ernährung des Körpers, Verſtopfung, Hämorehoiden, Fe 
m Sonnabend erfuhr die Kataſtrophe noch ein blutiges Nachipiel. | lungen gehört, wegen welcher eine Auslieferung erfolgt, ſo it mit | beiten, ꝛc. erzielten. Ausführliche Proſpekte mit den ärztlichen 
mwohner von Berditſchew Henſchel Moſes Bereſowak, dem die [Sicherheit anzunehmen, daß in gegenwärtigem Augenblicke der Freiherr | Urtheilen find gratis, ſowie die ächten Apotheker R. B.andt's 
um und drei Kinder bei der Cirkus⸗Kataſtrophe verbrannten, verſetzte ] v Schleinitz ſich in London bereits hinter Schloß und riegel befindet. | Schweizerpillen per Schachtel M. 1 erhältlich in Poſen: Hauptdepok 
hee Kelteſten der Raufmannägilde, Koroſilow, auf offener Straße meh⸗ (Abwarten) 5 für die Provinz Poſen Radlauer's Rothe Apotheke am Markt, 
. Neſſerſtiche und verletzte ſich hierauf mit einem Raſirmeſſer am Exploſion. Ein Telegramm aus Hamburg meldet dem „Börſ.⸗ Apotheker Dr. Wachsmann, Kirſchſtein, und in den Apotheken 
x ſchwer. Koraſilow ſoll nämlich, wie Bercſowak behauptet, die | Courr.“, daß ein Schuppen der Hamburger Dynamit⸗Aktien⸗Geſellſchaft, u Koſten, Oſtrowo, Adelnau, Margonin, Schrimm, Ramwitſch, 

voxmals Alfred Nobel u. Co., beute in die Luft geſprungen iſt. Vier Wleichen Zirke, ions und Schubin. 


an welche ſich die Kinder geklammert hatten, in die Flammen 


Auktion. c ale Aas yignine 
Birkenes Nutzholz für voudres iſt Rich. Gründer's 1ann0s 
Stellmacher und birkene Schwanenpuder Flügel 


ſoll behufs Zwangsvollſtreckung im 
Wege der nothwendigen Subha⸗ 


ſtation E 
Freitag, 


8 Konkursverfahren. [Wege der nothwendigen Subha⸗ 
Yen, dem Konkursverfahren über das ſtation 


den gol ds Schladen am 31. Jan. 1883, 


dun en ſoll die Schlußver beilung 
. Es ſind dazu 117 Mk. Vormittags um 10 Uhr, 


Sparsystem | 


20 Mark monatl. 


Laich ec eh 4 — — im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9| den 23. Febr. 1883, Klaftern werden am 18., volt. unſichtbar, macht die Harmoniums ohne Anzahlung 

ne find Dabei 4480 M. 11 Wi. Air ee auf Verlangen Vormittags um 10 Uhr 19. und 20, d. Mn. in as er nd NZ —.— Magazin Aigen Ben 
echtloſer zu berück⸗ 5 a \ ’ ; epots in Poſen bei Herren Plapoferte- 

Weinen er Forderungen zu berüd: des Intereſſenten zu beſtellende im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 11 Swierezewo bei Poſen n. See Neue 3. Berlin, Leipzigerstrasse BO, 


Coiffeur Louis Gehlen und 


ie 
Bietungsfaution beträgt 382 Mark] veriteigert werden. gegen Baarzahlung verkauft 
E— . EN Friſ. R. Buchholz & Co. 


Poſen, den 15. Januar 1883. 
K 4 ) 8 * 44 Pfg. A 8 d D 
|, De eee Wi Ip laute Ki Gr, Bong pie u a 
1 ie beglaubigte ri e ; . Ur 1 eſten Preiſen 
alhwendiger Verkauf. Granbucdblattes von dem Grund⸗ Gef bebrefſenden Men bee dem Hofe des Wirths Arzyftofo⸗ Lasagne Gräger | Gebr. Jacobi 
ie in dem Dorfe Groi:MWy-|ftüde und alle ſonſtigen daſſelbe be- ſowie die von den Intereſſenten wiez folgendes Ausgedinge: eo zn + edr. Ja 1 
. sub Nr. 42 und 49 belegenen, treffenden Nachrichten, ſowie die von bereits geſtellten oder noch zul 12 Ztr. Roggen, 1 Ztr. Hormal-Profile Bettfedern⸗Handlung, 


Bautechniker Thomas Sta- den Intereſſenten bereits geſtellten ſtellend 7 Be⸗ ; — Büttelſtraße 15. 
det gehörigen Grundſtücke Kar⸗ oder noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 5 9 en nn Weizen, 2 Ztr. Erbſen, empfiehlt die 1 Trägerhandlung Umdugsbalber find Möbel, als: 
r. 


Alle Sorten Bettfedern 


latt 1 Nr. 321/206, 320/206a, kaufs = Bedingungen können im iberei II ; 2 tr. afer, 2 tr. von Gruft Nowfa i kfurt „; n : tee 

0 von Nr. 42 und Karten⸗ Bureau III des unterzeichneten Kgl. Knollen ee ene 8 5 fer, ; Str. I Be fe eine Plüſchgarnitur. 1 Verdikow, 
99 5 Nr 388,207 a und b, Amtsgerichts während der gewöhn⸗ Nr. 11. während der gewöhnlichen Gerſte, 4 Haide korn ein er 9 A 
9 /207b, 390/208, 393/209 von lichen Dienſtſtunden eingeſehen Dienſtſtunden eingeſehen werden. / Hirſe, 2 Klaftern — kaufen. Daſeliſt en Wobn g. 


40 der Gemarkung Groß⸗Wy⸗ werden. Diejenige 5 i kaufen. Daſelbſt eine nung, 
i, von denen Groß⸗Wyſocko Nr.“ Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ Eidenthumrechte a 9 Bir Klobenholz und 12,000 W an men x —.— 
r von dich nicht „ober welche bupatbetasibetasijch de eingefvagene dee Stück Torf allen Cigarreiten mietben. Näb. St. Martin 76, 1 Tr 

a 30 qm, mit einem riſch nicht eingetragene rechte, rechte, zu deren Wi it gegen N iſtbi ; Canabis indica-® den. Ru . 8 
Brundjteuer-Reinerkrane von 18,24/zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte inte jedoch die . in — Öffentlich meiftbietend versteigern. von GRIMAULT & Cie Ein zahlungsſäbiger 


Apotheker in Paris. 
Durch Einathmen des 
Canabis in- 


dica = Cigarretten v 
ſchwinden die heftigſten ans 


5 ernau, 
Gerichts⸗Vollzieher. Poſen. 
f 19. 5 . 
Grundſtück geltend machen wollen, uhr 3 a 


geltend machen wollen, werden ; a 5 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche werben bierburd) aufgefordert, ihre Möbel und Goldſachen 


äſer 
ſucht zum 1. Mai oder ſpäter eine 
größere Milchpacht von 400—1000 
Liter. Gefl. Off. an die Exped. d. 


beko Nr. 42 mit einem Flächen⸗ thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf 
5 So 51.a der Grundſteuer[ das oben bezeichnete Grundſtück I, auf daß oben bezeichnete 


fei legt u. mit einem Grundſteuer⸗ 
Vertrage von 4,92 M. und zur 


Mr und das Grundſtück Groß⸗ ſedoch die Eintragung in das Oypo⸗ Hypothekenbuch geſetzlich erforderlich 
| 


udeſt 5 5 b N pe R 3 h verſteigern. 6 A Mn a Ztg. unter A. D. 26. 
werthe ng mit han tn 8 in dem obigen Verſteige obigen Verſteigerungstermine anzu⸗ 8 9 jee, Ge btsvolkzieber. maaufälle Krampf = : 


ſoll 1 der 
en behufs Zwangsvollſtreckung] Der Beſchluß über die Ertheilung 
0 aft eg der nothwendigen Sub⸗ des Zuſchlags wird in dem auf 


atio ae 
den 14. Febr. 1883 den 1. Febr. 1883, 


Rr 
| ee — 
R in allen Combinationen zu 

Anlage- ». 


melden. 
Der Beſchluß fiber die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


Sonnabend, 


Freitag, den 19. Jan. 1883, 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich im Pfandlokale der Ge⸗ 


ſchwindſucht, ſowie alle 
Beſchwerden der Aihmungs⸗ 


6 Vormittags um 10 Uhr 5 richtsvollzieber verſchiedene Möbel, wege bekämpft. 
Vormittags 10 Uhr, im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9 den 24. Febr. 1883, Gold. u. Süberlawen, Pat andere Jede Cigarrette trägt die Specula ions- 
MM Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 2lanberaumten Termine öffentlich Vormittags um 11 Uhr, öffentlich Eng Bund Unterschrift Grimault & Cie. Bed 


und jede Schachtel den Stem⸗ 

5 0 nzöſiſchen Res 

, allen größeren 
otheken. 


derſteigert werden. verkündet werden. 
„Der Auszug aus der Steuerrolle, 
b beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
Uchblattes und alle jonftigen, das 
ſowindſtück betreffenden Nachrichten, 


Poſen, den 17. Januar 1883. 


im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 11 \ \ 
i Kunz, Gerichtsvollzieber. 


anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 


Schrimm, den 27. Nov. 1882. 
Königl. Amtsgericht. kündet werden. aner SE 
eee Srauftadt, den 15. Dez. 1892. . Couverts BE 
in 60 Sorten, ausserordent- 


latte, die von den Intereſſenten Hothwendiger Verkauf. Königliches Amtsgericht A2 5 5 
I geſtellten oder noch zu ſtellen. Das Grundſtück Radomirz Nr. sch 1 00 en (kan Au 

eſonderen Verkaufsbedingun⸗ 69, dem Julian Flieger und feiner f 5 e 
ber Fe h ? „ R Ein zuverläſſiger Betriebs: schuss). Packet - Adressen m, F. 
ere 


önnen in der Gerichtsſchrei⸗ Ehefrau Antonina Woytkowska : 5 
Br g Preis Ehefre h 8 olier findet in unſerer Gas⸗ 1000 M 3,75, Rechnungen, Wechsel 
Ia des unterzeichneten Könige] gehörig. mit 1 ha 45 a 50 qm Dit a Stellung. Briefpapiere, pa. Musterbeutel & 18,000 Mark 
moöhnlichen Sprechſtunden Vor⸗ 


en Amtsgerichts während der Flächenmhalt, veranlagt mit 13,92 N , N X 2 

« DE h 1 Bewerbungen find bis zum [ Anhängemarken, ausgezeichnete Kindergelder find zum 1. April 

tags von 11 bis 1 Uhr einge: Mark e ſoll 25. d. Mis. bei uns einzu: . Oopirbächer, 1000 Bl, M. 2,75, d. J. auf durchaus ſichere Hypoth. 

ſchen werden ger in nothwendiges Subhaſtatien reichen. Preis-Courante etc. in nur guter Jiri 9 rſchle Itein⸗ F drcben Pefiett. ent d Naber 

in Tielenigen Perſonen, welche Eigen⸗⸗A ln 20. Febr. 1883 j Bromberg, d. 10. Jan. 1883. Waare sehr preiswerth bei rıma b E d. 5 . d. Itg. Unterhändler 
ujanörechte — welche e Vormittags 10½ Uhr, 3 Hofgeismar. Muster kohlen aus der aterloo⸗ verbeten. 

l deren Jer ſpenſelk eden Fette im Lokale des bieſigen Amts- 


Magiſtrat. „ 5 m f | € mi 
eren Wirkſamkeit gegen Dritte im ki attowi artohel⸗ L + 
e ee u” Nennangen 1 0 aa Ene weitfäliiche En gros- Firma 


Fließ. | 
die Eintragung in das g 
Zuſchlagsurtel hierſelbſt in Song: e idee: & Nachn. wünſcht behufs Ankaufs von rothen 
k. 10, Gr 


sbuch geſetzlich erforderlich iſt, ürverkän + 10 e Güter 
7 . Wees en Am 20. Febr. 1883, fi und Kaen 4 Schag Niesen D oße M. J. Klausa, und weißen Speiſekartoffeln in bie⸗ 


geltend machen wollen, werden 


Depot in Poſen bei 
S. Nadlauer, Rothe Apotheke. 


i | 3 i ſiger Gegend mit QOekonomen reſp. 
Fterdurch aufgefordert, ihre An⸗ Mittags 12 Uhr, bat ein langlädriger gut renommirter d Mittel M. 5, digen Aal in Gelee, Breslau. Anden n We 
üche ſpäteſtens in dem Publi- verkündet werden. Geſchäftsmann, in Folge großer Ver⸗ Poſtfäßchen, 6—8 M., Bratheringe, e 


Alonstermine anzumelden. Poſtfäßchen 1—5 Mark. Alles incl. Cigarren p t Y. 4251 an Rudolf 
ichn iber di . Geb. Sprotten und Fettbücklinge on unter J. 2. 
Der Beſchluß über die Ertheilung billigſt, nur feinſte friſche Waare. 22 50 Ak pr Mille Moſſe, Berlin SW. 
* + 


M. Aug. Auften, Damengarderobe wird ſchnell 


N Zuſchlags wird in dem auf 
de treffende Nachweiſungen, deren Ein⸗Diseretion an C. P., Breslau, 5 N 5 d gut ausgeführt am Alten 
u 15. Febr. 1883 reichung jedem Subhaſtations⸗In⸗ Neudorſſtr. 7, 1. Et. zu richten er⸗ „ e a. Feen te Markt 82, II. Et. beim Fräulein 
Dauptziehung: . 


. Vormittags 10 Uhr, tereſſenten freiſteht, ſowie etwaige ſucht. Be ie H. Görska. 
A. Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 2ʃbeſondere Raufbebingungen find in Dom. Lutowo bei Obornik ver⸗ t. Lotterie. 19. Jan. b. J. Febr. — 1 und nur gegen baar Dane ra Ad Tee 
| Aeraumnten Termine öffentlich ver⸗ der Gerichtäfchreiberet einzujehen. kauft Tauben: lebend 2 St. zu 75 Pf., äglich 2000 Gewinne. Hierzu An⸗ Alle discret. Frau Lattke, 
3 Wifſanten | von alis den ie Ze theil⸗Looſe: 4 68 M., 18 N. Berlin, Lotbringerſtr. 99. part. I. 
- 2 . liger. Gute Erpel und Enten 3.117 M., z 84 M. verſendet ß ß c SET ERREGT 
Handbuch beiten e. aber nicht NER TE 3 H. Goldberg, Lotterie-Comtoir, 1 apt e en Speclalarzt 
eingetragene Nealtechte geltend Mein Grundſlück, im verkehrreichen Neue Friedrichstr. 21. Bern. Gemüse, Blumen, Rurlein und Kein Dr. med. Meyer, 


6 Stadttheil Poſens, worin ich viele : N | 
machen wollen, haben dieſelben Zur Jah i = ö ell E moBrrübe u, ſowie v er chiedene Obit g . 
FFF P %/éc ̃ͤ ͤ .. 
ſtens im Verſteigerungstermine an⸗ betreibe, ift gegen 3000 haler W. Becker, Wilhelmsplatz 14. ende Topf⸗ un attpflanzen, ele Sigi 1 08 
e äche. e Frauen⸗ u 


zumelden. Bouquetts und Kränze, auch alle in 
Hautkrankheiten, ſelbſt in den — 


Auszug aus der Steuerrolle, bindungen, zahlungsfähige Käufer. 
Grundbuchblatt, etwaige Abſchätzun⸗Einſendungen geeigneter Offerten 
gen und andere das Grundſtück be⸗ werden unter Zuſicherung möglichſter 


Mein: H. Wellmann 
t werden. 160 Cigarrenfabrit, Lübbecke i. Meitfalen. 


Die Bietungskaution beträgt: 
a) für Groß⸗Wyſocko Nr. 42 
00 M., 
b) für Hiob Wyſocto Nr. 49 
Ditrotwo, den 16. Dez. 1882. 
Königl. Amtsgericht. 


— 


: 90 KN „Anzahlung zu verkaufen. Auskunft : 5 . 
Untywendiger Verkauf. Königl. A ntsgericht. Gel Slebich, Wr. Gerbert,i,| Empfange morgen einen|miin Sad peel e u der eee 0 
das in Blasien bei Bolig Drink, Amtsgericht. meinen hierorts belegenen Transport : 3 See 8 e ſtets schnell 
Kreis Seh. „ Fele 7 55 rimm (Jägerhof. — 
Ki 1 gr Aothwendiger Verkauf. ; Volksgarten Rehböcke, Wildschwein U. ene Falzheringe, Fal heringe € nächte 
uoörige Srundftüd, welches mit) Das in der Stadt Frauſtadt be⸗ nebſt Kegelbahn. und maſſivem Krammetsvögel. > } 7 Schw 
em Flächeninhalle von 8 hallegene, im Grundbuche Band V. Wohnhauſe, beabjichtige ich aus ſehr ſchön, verſende das circa Mannes kraft. 
0 & 20 am der Grundſteuer unter⸗ Blatt 225 eingetragene, den Weiß⸗ſfteier Hand gegen gute Bedinaun⸗ Paul Vor Wer 10 Rip. ſchwere Faß mit circa \ a — 
gt und mit einem Grundſteuer⸗gerber Adolf und Erneſtine geb. gen zu verkaufen. Apungen der Faul Vorwerg. 50 Inhalt franco gegen 3 Mark ese dee Se v8 
ertrage von 58,11 M. und zur Felliſch⸗Thielſchen Eheleuten ge⸗ Reflektanten an mich. Cigenthümer Acht chineſiſche Ther's Nachnahme. Ein GA nnagal: 7. 
mit der Schubmarfe CH L empfiehlt 
die K. p. Apotheke zu Oberſitzko. 


Get N 12 35 A. Zerbſt in Schri Ia: Bisonz, Wien, , che 
dudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ börige Grundſrück, welches zur Ge — A. Jerem Fehrimm. _ P. Brotzen, Cröslin an Bezug 1 J 4 ziert e 
wert 9 1 häudeft 0 it eine 8: un Masken: af. rl, ied⸗ ufls⸗ 1 Mat 
oll de von 60 Mk. veranlagt iſt. bäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ Ein Maskenanzu 915 700 Fried Oſtſee, Reg. Bez. Stralſund dauert: dll. 


ehufs Zwangsvollſtreckung imtwerthe von 300 Mk. veranlagt iſt, richsſtr. 22 H. l., 2. 


DREHTE STEEL TEE xxx ¶ EHE Dr — RR a a 
ai? x * * 5 9 > * N K — ie, * EEE Dr 
ug: f f — N 


— 8 u 
Steyrische Capaunen u. Pou- Dr. Sauerkohlune emo Sanerkobl 
4 larden, neue Algierer Kar-|&,, eo 
ö Jalzgurken ae 0e Abends 7'/: Uhr: 
toffeln, ital. Maronen und Blumenkohl, Preißelbeeren bochfem, fart CONCERT 
franz. Radieschen, Kopf- und Endivien-|” J d wor e von 
salat empfing i Trau Amalie Joachim, 

= 1 Conjervenfabritk, Hentaht. af ton r rap mm der Pia 
ERTEILEN LIEFERTE nistin Frl. 8 
A. Cichowicz. Geßd⸗ |. 88% 


billigſt: Geldichrantfabrit] W sowie Programme in der Hof 
„Montag den 22. Januar 


5 f Poſen, Kl. Ritterſtr. 3. Buch- und Musikhandlung von 
8 N bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen 
* 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß in der Gene⸗ 
ralverſammlung vom 17. Juni v. J. die Herren Dr. Anton v. Broekere⸗ 
Schrimm, Emil v. Czarlinski⸗Brachnöwko und Hipolit v. Turno⸗ 
Obiezierze in den Verwaltungsrath gewählt (letzterer wiedergewählt) 
worden ſind, ferner daß Herr Hipolit v. Turno in der am 11. No⸗ 
vember v. J. ſtattgeſundenen Sitzung des Verwaltungsraths zum 
Präſidenten deſſelben wiedergewählt worden iſt. Schließlich machen wir 
bekannt, daß wir in der Sitzung vom 17. Juni v. J. an Stelle des 
Herrn Vincenz Witajewski den Herrn Jacob Szezyrbula zum Stell: 
vertreter des techniſchen Direktors ernannt haben. 

Poſen, den 15. Januar 1883. 


„Vesta“, fehensnerfiherugs-Bank f. G. 


Für den Verwaltungsrath: 


Hochberger, 
Stellvertreter des Präſidenten. 


i Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Großherzogthums 


Zambert'’s Fonteri-Sadl.. 
Freitag, den 19. Januar,, 


w 
0 
7 
5 
r 
J 
* 
r 
v 


Die Verlobung unserer einzigen 
Tochter Jenny mit dem Kaufmann 


Familien Nachrichten. Ed. Bote & G. Bock!“ 
großen Transport friſchmelkender r . A* 


15. I 1883. ; ü ü i 1 | 
Aotiva: Metalbeftmd Wart 702310," Neichstiffenfceine M. 340, a2 ea au nebſt Sarg enen „ Bismarck⸗Tunnel. 


Noten anderer Banken M. 23,000, Wechſel M. 4,663,825, Lombard⸗ . 
forderungen M. 1,495,750, Sonitige Aktiva M. 646,900. in Keilers Hotel zum Verkauf. 


Passiva: Grundfapital Mark 3,000,000, Reſervefonds M. 750,000, 24612 
Ex toten N. 1,881,400. Sonſtige täglich fällige Verbindlich: k 
JT 
„ 1,332,140. e Paſſiva M. 279,380. Weiter begebene im In⸗ 7 90 7 
dane zelle Mall dr SU = Die Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei 
A i + von 
Eiſenkonſtruktion, A. Jortzig, 
Graben Nr. 28, 


ſeit 1868 eine unſerer Spezialitäten, zu Stall⸗ 


und anderen Bauten, werden unter Garantie ſolide u. ſempfieblt ſich zur Anfertigung von geſchmackoollen Blumenbouquets und 


7 ; ic [Kränzen in den verſchiedenſten und neueßſen Fagons, ſowie von Blumen⸗ 2 f. i 
dilligſt ausgeführt. Zeichnungen und Anſchläge gratis.] förbchen und kleinen Blumenkiſchen. Blumendekorationen zu Feſtlich⸗ „ If. Januat 1889. 
Außerdem empfehlen vorzügliche 5 


keiten werden auf das Billigſte ausgeführt. Auch ſtehen ſtets blühende Jose h Krakauer U. u. 
| Breitdreſchmaſchinen, Roßwerke, Schrot⸗ Gewächſe und Blattoflanzen zur gefälligen Auswahl bereit. Als aueh empfehlen 15 
mühlen, Häckſelmaſchinen Preuß. Luoſe I. Elfe mE Frieda Krakauer, 
fur Kraft⸗ und Handbetrieb, ſowie alle landwirthſchaft⸗ Fr gl . . p 4 empnchte b. alt Sorm-Geldüft Brent u. W 5 ; | g : \ 
lichen Maſchinen und Geräthe, ö Schereck, Berlin W., Friedrichſtraße 59. Julius Meyerhardt. Stadttheater in Poſen, . 


Bau⸗, Maſchinen⸗, Stahl⸗ und Hartguß, In Gembitz, im Kreiſe Mogilno Ein möbl. Zimmer Samter. Krojanke. Donnerſtag, den 18. Januar 1 


N N |! 3 2 3 Durch die glückliche Geburt einern Zum 1. Male: 
ſowie beſtes Schmiedeeiſen und alle Sorten inn en Be ge mit jep. Eingang zu vermiethen. Tochter wurden bocherfreut. Mit vollſtänd g nenen Dekoration 
Schaare, 


wie Nebeneinkünften und freier Däckerſtraße 3, 2 Treppen. Poien, 7 16. Januar 1883. i u % 
1 Wohnung vakant, und kann ſofort Ein ſem. geb. Hauslehrer (muji: ei d Fr omantiſche Zauberoper in 4 Akif 
} . un rau. 
i Neues D. Reichs⸗Patent Nr. 16,172, 1 d 
| Ringelwalze, 


beſetzt werden. Nur Reichsange⸗kaliſch) ſucht vom 1. Februar oder von Lortzing. 
Am 16. Januar entſchlief 
ganz von Eiſen mit rotirenden Ringen. 


lagen nenen ald erer . | Gef DI erbeten er K K „am 36. San 5 15 Bellbronn’s 
anft nach langem Leiden mein o 8:Thenatel 
8 52 8 . 7 geliebter Mann, unſer theurer 
Eiſenhüttenwerk Tſchirndorf bei Halban A. Schl. 
Gebrüder Gloeckner. 


el. 
Der Korporatious⸗Vorſtand. poſtl. Trachenberg. 
& Für mein Poſamentier⸗, Kurz⸗ u. x nr 

8 2 Lehrlinge Tap ſſeriewaaren⸗Geſchäft ſuche für Vater, der Bureaudiener Benet in —— 

für's Kolonialwaarengeſchäft ſofort eine Carl Schuch. N 

Clos Handels ⸗Kurſus. 
f e S Aufnahme dauert bis 22. d. M. Der erſte Todte, Schwank in 13 
pier verſchiedenen Syſtemen in tag Nachmittags 3 Uhr vom zen Alles 4 
roerbaufe. St. in 28 der Zelt. Poſſe mit Felang, 10 
— a lie her 
ſowie Spestalunterricht im meinem Ehren⸗Abend bittet 

Harmoniumſpiel bochachtungsvoll 


i Komiker Hrn. Eugen Nentert: | 
ſuche per ſofort. Dies zeigen allen Verwandten 
Prof. Szafarkiewioz. 
d Blech empfiehlt A222 ERFURT) i 
8 d Gründlichen Unterricht in der P ige | junger Nan aus flat — vorgett. v. ©. Richer 
imiſche Darſtellung bekannter P 
ertheilt unter Garantie ſicherer Eugen Neutert, 


ergebenſt anzuzeigen. 
Herrmann Pick 
und Frau. 
Jenny Nick, 
Ma Louis. 
Verlobte. 
Bartſchin. Strasburg W. Pr. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Frieda mit dem Kaufmann Herrn 
Julius Meyerhardt aus Krofanke 
beehren wir uns hierdurch Freunden 


Jeden Donnerſtag! 

Großes 
Frei⸗Concert. 
Abends: Eis beine. 
Donnerſtag, den 18. d. Mie. 

Eisbeine. 

M. Matuszewskl, Schulſtr. Nr.. 
Dounerſtag Eisbeint] 
St. Fiksinsk“ 
vorm F. W. Richter 0 
Heute Abend seine. 


Mi. Skrayponak, I 
Wronkerſtr. Ar. 17. 


* 


Heute Abend endete ein ſanfter 
Tod die langen, ſchweren Leiden 


Gaſtſpiel der unübertreff. Eg 
P aul V orwer g. und Freunden um ſtilles Bei⸗ 
7 ET 
armonie⸗ 
shi g ſönlichkeiten, au geführt von Eng! 
Markt 55, 


briſten, Velocipediſten und Jonaleul 
leid bittend an 
Ein zuverläſſiger 
1 reſp. Kompofitionslehre Neutert. 
h neben Frenzel u. Comp. b 
ö 


Monſ. Leonce u. Mad. Lolla 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
(einzeln, oder in gemeinſchaft⸗ “Ein erfahrener, tüchtiger, der Die Direktion. 
Große Zander, 


deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtiger, unverheiratheter Wirth⸗ 
ſchaftsbeamte, wird vom Domin um 
Wolenie bei Krotoſchin zum 1. 


Hierzu: 
Die Beerdigung findet Frei⸗ v. Hirthe. Wir haben Alles a 
ichen Kurſen) Um zahlreichen Beſuch an viele 


fjtiſche Schellſiſche. Je ae Bari de e Lanker 
S. Samt Bolestaw Dembüski, 5 ze err cute, ele ane Auswärtige Familie 
Samter jun. Nufifdireftor und Sberorganiſt ) Dame. weiche Deutich und Bolnifh nn ee fabt_______________ Nachrichten. 
Heute: an der fath. Pfarrkirche. l ſoricht. als 1 Verkäuferin zu en: Ein Kunſtgärtner, Allen Denen, welche ſich an dem] Verlobt; Frl. Emmi Kaupill 
8 Poſen, Taubenſtr. 1. Sprechſt. 1-3) gagiren geſucht. Gefl. Offerten unter verh., 2 Kinder, 18 Fahre beim Fach,. Begräbniß unſeres Sohnes betheiligt] mit Hrn. Bildhauer Paul Brennid 
Lebende Hechte A W. E. 12 an die Exp. d. Zeitung. gestützt auf gute Zeuaniſſe, ſucht baben ſagen wir biermit unſeren Frl. Eva Caspary mit Hrn. Cal 
| ‚ e Für emen älteren leidenden Herrn aim 5 his * zum verbindlichſten Dank Hartmann. Frl. Julie Cohn 
’ Barſen. Italieniſcher wird ein Diener geſucht, der bereits er poftlagernd M. Werkes Lehmann Irn. Rechtsanwalt Max Fuch 
| a EEE ER nebſt Frau und Tochter. Frl. Hedwig Fuhrmann mit do 


* ag 8 
erehelicht: Herr Hugo Mind 
mit Frl. Thereſe Er 2 Berli 
ya Paul Stahl mit Frl. Helen“ 


. in ähnlicher Stellung war und gute 
Sprachunterricht. Atteſte aufzuweiſen hat. Meldungen 
Leichte und angenehme Methode, werden erbeten zwiſchen 5 und 6 Uhr 

in = 445 pay ſprechen 8 Große Gerberiirage 
und ſchreiben zu lernen. Refer. die Nr. 114. . ſbeſucht und bereits als Lehrer ge⸗Schrimm dahin verglichen, daß ich Nie 0 leg 
Exped. d. Zeitung. Ein j. Mann, Sveceriſt (moj.), ie e wenn möglich 1 die ihm zugefügte Beleidigung hier⸗ 8 S N g 


Wilhelmsplak 18 . . , Lips und Gern uf 
u Ba großer or er ee 20 poſtlagernd Werben b. Cottbus. im Alter bis 14 Jahren. Anerbie⸗ Tn 100 U 00000 Sans Gabel in Vein. ame h 
St. Martin 13, Hof I Tr. 3 Agenten, Heirath Mente dane U Be, Berlin. Paul Sügma . 


tungen ſind den Blat X. an x er 
; petition dieſes Blattes zu richten. in ; 2 
Zimmer, Küche und Zubehör, neufwelche gegen Proviſion auf ſich[ Auf Verlangen werden Zeugniſſeſund paſſend an allen Plätzen das Benne ibn Zilgenes Zu ö 
tenovirt, vom 1. April zu vermiethen. traſſiren laſſen, belieben ihre Adreſſeſeimgeſandt. N 


g Bureau „Frigga“ (älteſtes Inſtitut),] de 8 a 

"Eine Stube nebſt Küche ſofort zu en U. in = in der Exped. d. 1 Berlin, Weitzenburgerſtraße 20. Sta⸗ Fe, in "Sein. Aer ri 
i 19 g. niederzulegen. Agenten⸗Geſuch. g 

W eee Re. 10, Solide tüchtige Leute jeden Stan⸗ 


Dam n wa ie für] Berlin. 
ilno bei Leopold Wrze⸗ Sanpitrak ＋ el 1 ff : Damen und Herren gegen Retour⸗]“ Geſtorben: Kaufmann Reinhe, 
E N gast n Ben, Frau De & 
: 5 ung un ig in ſeinem Fach, z 2 
Tblr ned ne e on findet dauernde Arbeit in Ciesla Baarzahlung oder monatliche Ab⸗ 


Im Sühnetermine vom 11. Ja⸗ 
nuar 188; habe ich mich mit Herrn 
Müllermeiſter Otto Boldin aus 


Ein junger Mann, 
welcher das Gymnaſium bis Sekunda 


Moritz Briske Wwe. 


Krämerftraße 12. 


Bei Zahnfhmerz und 
Mundgeruch 

iſt Dr. Hartung's berühmtes 

Selm =» Mundivafjer beſtes 
ittel. A Fl. 60 Pf. echt in 

Poſen bei J. Schleyer und 

L. Eckart, in Wreſchen bei 

David Hausdorff, in Mo⸗ 


R ring, geb. Conradt in Berlin. Hel 
Handwerker⸗Nerein. Ja Bad in Berl ae 
zahlung zu engagiren geſucht. — Montag den 22. Jan., Abds. 8 Uhr:] Adolph Krämer in Berlin. je 


— Das 8 2 Zimmer, Küche und Zubehör en. N Höchſte Proviſion, eventuell auch i 
B neue Haupt⸗Verzeichniß find oe zu vermiethen Gerber⸗ H. Arlt, Bertführer. ebalt. Offerten unter H. O. 163 Generalverſaumlung. torck ne — 5 
der älteften Grfurter Samen dam -_ _____—| Ein junger Mann nadel Mofie, Damburg. _ Tagesordnung: Paſczynska in Charlottenburg. NY 
| andlung von Franz Anton Haage u 8 lb a N Gei cht 1. Erſtattung des Jahresberichts] tier Guſtav Menz in Potsdeß 
} * s mzug Alber mit guten Schulkenntniſſen kann in u pro 1882 und Rechnungs⸗ Rentier Joſeph Biber v. Balulz 
Gemüſe⸗, Feld⸗ und per 1. April zu vermiethen eine meiner Buchhandlung als zum 1. April 1883 ein energiſcher: legung. in Dresden. Frl. Emilie Richter 4 
2 ’ Wohnung, beſtehend aus 1 Saal, Le rling rüſtiger, in ſeinem Fache erfahrener] 2. Feſtſtellung des Etats pro 1883.) Clötze i. d. Altm. Obi 
e 5 Blumenſamen 30, 5 Zimmern, Küche, Mädchenſtube, . x t 3. Vorſtandswahl. Regierungs⸗Rath 
ift erſchienen und ſteht auf porto- Speiſelammer, Badezimmer und] Stellung finden. Selbſtgeſchriebene lx fl kk 4. Antrag des Vorſtandes, betref-] Curt in Berlin. Frau Geh 

fſteies Anſuchen franco zu Diensten pielem Nebengelaß Berlinerſtraße 5, Offerten find erwünſcht. it wenig Familie, welcher der pol fend Umarbeitung und Druck rätbin Laura Andreae, geb. Nhat 

Meine Vornamen bitte ſtets 2. Etage rechts. J. Alexander's Buchhandlung. ni den e. 5 8 mächti = nl. der Statuten. in Magdeburg. Frau Wübelne 
viollſtändig auszuſchreiben. Tin Tſenſtrigeß Parterrehimmer. . Nogaſen Best uter mehrjähri — Ze ie 5. Anträge und Beſchwerden derſ v. Hagemeiſter, geb. Haß m Sti 
Ulalz Anton in EffIRt Iunmöotiet, ‚sum Büreau geeignet En tüchtiger, zuverläjliger it. Gehalt vorläufig 200 Dit undd Ztglieber. fund. Kal. Kanzleirath Koßne 
5 Lal A A Elk d gefucht. Offerten unter J. H. ühl kfü star DR An. Doc N) b dh) Strasburg i. U. Großberzog 
n Mühlenwerkführer dne an Son damen be uh "Rkmmerhere "ann 29 
L l FEE ————————— konn. fich fofort errang 1. 7 Pb Se ni A A „über 3 = theater Intendant Alfred Freie 
. Ein fein möbl. immer Mühle bei Schwerſenn ...[ ür wer a ea den 19. Jan. Ab. S Uhr. v. Wolzogen in San Remo. ru 
R Hotel Bauer 8 1 * 48 Et Fur mein Colonial⸗Waaren⸗Ge⸗ Auguſte Pi nol in Berlin. 1 fl 
4 Berlin, U. d. Linden 260 — 25 5 re ſchäft ſuche ich einen tüchtigen Deutſcher Beumteuverein. De geb. Schlawig in Ber 
* Angenehmes Wohnen, solideste Commis „d. Mis. Frau Helene Buckow in Berlit- 7 
© Dieise. Licht, Service wird niet mit schöner Handschrift Acetal unt gegen G 8. Fir- 77 
5 — Behrens. \ 1 er nur gegen Eintri ts⸗[ Für die Inſerate mit 
3 berechne M. Ruhmann, karte; zu löſen bei den Herren des Sprechſaals derum 


Schroda M. 3 Krotoſchin. 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


